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Alleiniges Amtsblatt für sümtlichê ^ ehörden tn Stadt «, Kreis Nagold
Regeimähige Beilagen: Pslug und Scholle- Der deutsche Arbeiter- Die deutsche Fra« - Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend- Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold, Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 1v V86
Girokonto 882 Kreissparlaffe Nagold. In Konkursfällen od Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Slnzeigenpreise: Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg.,
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen-Eesuche
5 Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . 5»

Deutsche Bolksweihnacht 1936
Festesfreude für 3 Millionen Kinder / Reichsminister Dr. Goebbels bei der

Hauptfeier im Berliner Osten
Berlin , 21. Dezember.

GZ konnte wahrlich keinen schöneren Auf¬
takt für das nahende Fest der Liebe geben,
als die Weihnachtsfeiern , Zu denen sich am
Montagabend in allen Gauen des Reiche?
Millionen von Volksgenossen und Kindern
um strahlende Weihnachtsbäuine scharten.
Gleich einer großen Familie
feierte ganz Deutschland an die¬
sem Abend Weihnachten.  Zum vier¬
ten Male im gleich Adolf Hitlers ist es da¬
durch, daß der eine für den anderen eintrar,
möglich geworden, das schönste aller Feste zu
einer wahren Volksweihnacht zu gestalten.
Demi soweit es nur angeht , ist — durch die
Betreuung der NS .-Volkswohlfahrt inner¬
halb und außerhalb dieser Feiern — kei¬
ner von denen vergessen worden,
die der Hilfe bedürfen.

In einem noch größeren und schöneren Rah¬
men als in den Jahren zuvor waren diesmal
die 23 000 Feiern von den Gliederungen der
Bewegung und den ihr angeschlossenen Ver¬
bänden vorbereitet. In der Reichshauptstadt
fanden unter der Leitung der Hoheitsträger der
Partei etwa 200 solcher Feiern statt. 70 000
Kinder und Erwachsene konnten beschert wer¬
den. Wie im vorigen Jahr , so war auch dies¬
mal wieder die Feier im Saalbau Friedrichs¬
hain der geistige Mittelpunkt dieses Festes der
Volksweihnacht. Auf den Geschenktischen lagen
in großen und kleinen Päckchen gar viele schöne
Dinge, die die Herzen der Kleinen — es waren
2500 erngeladen — erwartungsfroh höher
schlagen ließen.

Der erste Blick fiel auf die Bühne, wo Weih¬
nachtsbäume vor der riesigen Hakenkrcuzslaggc
einen Märchenwald hervorgezaubert hatten.
Die vielen Tische im Saal , an denen die klei¬
nen Gäste, von den Eltern oder Anverwandten
oder auch von BDM .-Mädels betreut, ihren
Platz hatten, waren mit Kuchen-Tellern reich¬
lich versehen. WeihnachtlicheWeisen erhöhten
die Festesstimmung.

Dr. Goebbels sprich!
Stürmischer Jubel begrüßte schon draußen

am Rande des Friedrichshain und dann im
Saal den Gauleiter . Reichsminister Dr.
Goebbels,  der gegen 19 Uhr in Beglei¬
tung seines Stellvertreters Staatsrat G ö r-
litzer,  und des SA .-Obergruppenführers
von Jagow  erschien . Scheinwerfer blitz¬
ten auf und ließen die glitzernde Pracht der
Weihnachtsbäume und der Ausschmückung
des Saales noch wirkungsvoller hervor¬
treten . Gauleiter Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  nahm dann von der Bühne aus das
Wort zu seiner Ansprache, die.über die deut¬
schen Sender in alle 23 000 Weihnachts¬
feiern und darüber hinaus zum ganzen deut¬
schen Volk getragen wurde.

„Liebe Kinder!  Ich habe das große
Glück, in dieser festlichen Stunde , die drei
Millionen Kinder in ganz Deutschland ver¬
einigt, über die Aethcrwellen zu euch allen
zu sprechen. Ihr seid in Nord und Süd und
Ost und West versammelt, um gemeinsam
die frohe Weihnachtsbotschaft entgegcn-
zunehmen und dann im wahrsten
Sinne des Wortes vom Volke  be¬
scher  t zu werden. Am .Tage der nationalen
Solidarität " haben alle guten Deutschen in
einem bis dahin noch nicht erlebten Opfer¬
willen ihre Schcrflein zusammengetragen
und sich damit nicht nur zur Volksgemein¬
schaft, sondern auch zu einer wahren
deutschen Nächstenliebe zusam¬
men  g e s chl o s s e n.

Manch einer von den Opfernden Hai
wahrscheinlich gar nicht gewußt, daß, weil er
sein Letztes hergab , am heutigen Abend ein
deutsches Kind glücklich und froh gemacht
werden kann. Denn die, die heute von uns
beschert werden, stehen nicht aus der Son¬
nenseite, sondern im Schatten des Lebens.
Und wenn wir alle uns ihrer nicht angenom¬
men hätten , dann wären sie selbst beim
Weihnachtsfest gänzlich einsam und verlassen
geblieben. Wie viel Bitterkeit und Wehmut
würden dann die Feiertage , die sonst mir

Freude und Jubel uor allem für uuZre
Kinder mit sich bringen , in ihren iimgen
Herzen zurücklassen!

Das ist auch der Grund , warum wir uns
ihrer im nationalsozialistischen Reich vor
allem zu Weihnachten besonders angenom¬
men haben. Noch kein Jahr ist vergangen , in
dem wir nicht in einer großen und umfassen¬
den Millionenfeier ein echtes Volksweihnach¬
ten festlich begangen hatten . Das , was 1933
noch neu und kaum durchführbar erschien, ist
damit heute schon schöner und oft selbstver¬
ständlicher Brauch geworden. Ich weiß, daß
um diese Stunde auch unzählige Kinder aus
Familien , in denen das Weihnachtssest seit
jeher nur Freude und Glück brachte, mit uns
durch den Rundfunk vereinigt sind. Wenn ich
mich an sie besonders wende, so deshalb , weil
ich sic bitten möchte, in allem bevorstehen¬
den Festesglanz niemals zu vergessen, daß es
in Deutschland und überall in der Welt un¬
zählige Kinder gibt, denen das Schicksal nicht
so gnädig ist, und die deshalb , wenn man
sich ihrer nicht besonders annimmt , von jeder
Freude ausgeschlossen bleiben. Daß wir sie
in Deutschland mit einem eigenen Fest be¬
glücken, das soll allen anderen Kindern eine
Lehre und Mahnung sein, die Volks¬
gemeinschaft schon früh zu üben,
damit sie später selbstverständ¬
liche Wirklichkeit wird.

In diesem Jahre braucht in
Deutschland niemand das Ge¬
fühl haben , daß er allein steht.
Alle, besonders die Kinder, sollen wissen, daß
sie zu einem gemeinsamen Vaterland ge¬
hören , das von ihnen nicht nur Opfer in der
Not verlangt , sondern ihnen auch Freude bei
den Festen gibt. Sie sollen wißen, daß wir
alle Kinder eines wieder stolzen,
glücklichen und freien Volkes

-sind, und das um so tiefer empfinden, wenn
sic sehen, daß überall anderswo in der Welt
nur Haß. Unordnung und Aufruhr herr¬
schen, während Deutschland eine stille, glück¬
liche Insel des Friedens ist. Bei uns ist
die Weihnachtsbotschaft wirk¬
lich wahr geworden;  darum auch sind
wir Deutschen heute so froh und glücklich
und dienen voll treue und demütiger Hin¬
gabe dem großen Werk der Wiederausrich¬
tung unseres Landes . Darum freuen sich die
Erwachsenen mit den Kindern,̂ weil sie in

lynen umit nur lyre eigenen Rachlvmmen,
sondern auch die zukünftigen Träger ihrer
heutigen Aufgaben sehen. Darum aber dankt
das ganze Volk auch dem allmächtigen Herrn,
daß er uns alle in dei» schweren Jahren
unserer Not und Sorge so gnädig gesegnet
und beschützt hat.

T i e U n t e r s chi e d e zwischen arm
und r eich sind in Deutschland
nicht mehr ausschlaggebend.  Wir
sehen in sedem Deutschen den Bluts - und
Volksgenossen und jedes deutsche Kind ist für
uns ein zukünftiger Mitverwalter unseres
nationalen Schicksals. Gerade Kinderseelen
sind für große Ideale besonders empfänglich.
Wird schon frühzeitig die Liebe zum Volk in
die Herzen der Kinder hineingepflanzt , dann
wird die Gemeinschaft des Volkes in späteren
Jahren einmal wunderbare Selbstverständ¬
lichkeit werden. Wir haben es schwer gehabt,
Haß und Zwietracht zu üb-'nviuden und das
Jusammeugehörigkeitsgefühl in den Deut¬
schen wieder zu wecken.

Was aber so mühsam errungen wurde,
das muß nun auch verteidigt werden, und
zwar wird cs nicht mit Worten , sondern
durch Taten gesichert. Eine dieser Taten im
Geiste und im Sinne einer deutschen Gemein¬
schaft ist das große Volksweih¬
nacht  s s e st , das Regierung , Staat und
Partei in dieser Stunde mit drei Millionen
deutschen Kindern von Beglückung begehen.
Tenn nicht nur diese Kinder haben sich aus
inner,, Feierstunde gefreut. Es ' haben sich
mindestens ebensoviel darauf gefreut, alle
die, die diesmal als Gebende vor die deut¬
schen Kinder hintreteu.

lind so wollen wir uns denn in dieser
Stunde vereinigen in einem aufrichti¬
gen und herzlichen Dankgesühl
zum Führer,  der als getreuer Eckehart
des deutschen Volkes ein besonderer Schutz¬
patron der Kinder unserer Nation geworden
ist. Die Kinder lieben ihn , weil sie das
sichere Gefühl haben, daß er die Kinder
liebt.  Er ist bei diesem Fest im Geiste mit
allen deutschen Kindern vereint . Drei Mil¬
lionen glänzende Kinderaugenpaare schauen
-Zu seinem Bild und zu seiner Erscheinung
empor. Ich sehe sie im Geiste vor mir und
fühle in diesem Augenblick den Schlag von
drei Millionen klopfenden Kinderherzen, die
voll glücklichem Verlangen der Stunde des
Festes entgcgenharren . Und so begrüße ich
euch Kinder alle mit dem uralten Wort der
Weihnachtsbotschast, das für uns gerade in
diesem Jahr eine besondere Bedeutung ent¬
hält : Ehre dem Herrn , und Friede den
Menschen, die guten Willens sind!"'

SiWeres Erdbeben in MiltelNlneMn
Ueber 1S0V Tote — Ganze StSdte zerstört

Neust ork,  21 . Dezember.
Wie die Morgenblätter melden, wurde in

der letzten Nacht die Stadt San Vin¬
cent  e in der Republik El Salvador in

ooiri -r

In LI 8alv»6or, einem kleinen 8taat in Mitei
«merika, ereignete siel» ein «ekweres LrObebea,
aus naeti eien ersten lüetÄnngen öder 1000 Kote
gekoriierl Kat. Unsere Larte reizt Sen 8taat
LI Salvador sOoppett nmrakmt) mit «ier am

meisten detrokkenen 8ta6t 8a» Vincente.
(Zeichnung: NS .-Presse.)

Mittelamerika von einem schweren Erd¬
beben  heimgesucht. Gleichzeitig machte der
Vulkan Santarita  einen Ausbruch.
Die Stadt San Vincente, die 50 000 Ein¬
wohner hat, wurde fast gänzlich zerstört.
Ueber 1VVÜ Tote  sind nach den Berich¬
ten der Morgenblätter bereits geborgen. Die
Zahl der Verletzten soll in die Tausende
gehen.

Auch die Städte und Ortschaften Tcpetion.
Apastpeque, Verapaz , San Sebastian . San
Layetano und Tecoluca wurden von dem
Erdbeben betroffen und teilweise zerstört.
Ta die Katastrophe sich nachts ereignete
und die Lichtleitungen bei den ersten Stößen
bereits rissen, entstand in den Unglücks-
ebieten eine große Verwirrung.  Die

^ Ächtenden fielen teilweise in Erdriste oder
wurden von einstürzenden Häusern begraben.
Berstende Wasserrohre erhöhten das Durch-
einander . Man befürchtet den Ausbruch von
Seuchen, da das Wasser sehr knappist.
Daris merkt Kehler-er Außenpolitik

Paris , 21. Dezember.
Ein Teil der Pariser Blätter , wie „Echo

de Paris " und „Figaro " nehmen die bevor¬
stehende Unterzeichnung des britisch-italieni¬
schen Mittelmeerabkommens zum Anlaß , die
alte Grammophonplatte von der »Freund¬

schaft der „lateinischen Schwestern" wieder
zu spielen. Vor allem fordern sie die Klü-
rmig der Frage der Neubesetzung des fran¬
zösischen Botschafterpostens in Rom, der bis¬
her unerledigt blieb, weil die italienische
Regierung die Anerkennung des Königs von
Italien als Kaiser von Äethiopien im Be¬
glaubigungsschreiben fordert . „ Figaro"
meckert aber auch über Italien , weil es diese
Forderung als ein „einer Großmacht nicht
würdiges kleinliches Mittel " ansieht.

Mischer EmigrantensKwin-el
Budapest , 21. Dezember.

Die Polizei kam vor einiger Zeit einer
großzügig ausgezogenen „Organisation " aus
sie Spur , die "angeblich für aus Deutschland
geflüchtete' Emigranten Sammlungen durch-
iührte. Die Leiter dieser Sammelaktion waren
aus Deutschland ausgewanderte Juden.
Tie Ermittlungen ergaben , daß die
Juden nur für ihre Tasche sam¬
melten  und gar nicht daran dachten, ande¬
ren irgendwelche Unterstützungen zuteil wer¬
den zu lassen. DieGelderbrachtensi?
in Budapester Nachtlokalen
dur  ch. — Die jüdischen Verbrecher wurden
zu Freiheitsstrafen verurteilt , nach deren
Verbüßung sic des Landes verwiesen werden.

Daris gibt Riistungsanleihe für Dolen
Warschau, 21. Dezember

Al? Ergebnis der polnisch- französischen
Anleiheoerhandlungen wurde dem Sejm ein
Gesetzentwurf der Regierung zugeleitet, der
den Finanzminister zur Aufnahme langsristi
ger Anleihen in Frankreich bis zur Höhe
von 1,250 Milliarden Franken also etwa
340 Mill . Zloty) bevollmächtigt. Alle Ein¬
gänge aus den Anleihen sind für die Derlei
digimgszwecke des Staates bestimmt. In der
Begründung dieses Gesetzes wird daran er¬
innert . daß daß Parlament wiederholt di
Notwendigkeit erhöhter Mittel zur Stärkum
der Verteidigungskraft des Staates gefordert
hat . Einer besonderen Begründung bedürfe
das jetzige Gesetz angesichts der gegenwär¬
tigen internationalen Lage nicht.

Alle arabischen Zeitungen verboten
Jerusalem, 21. Dezember

Eine Abordnung führender Araber Palä¬
stinas , darunter Mitglieder des arabischen
Ausschusses, sind nach Bagdad  gereist , nm
mit König Ghazi und der Jrakregiernnp
über die Forderungen und Wünsche der
Araber in Palästina zu besprechen. Anschlie¬
ßend ist die Weiterreise nach Riad  geplant,
wo Besprechungen mit König Jbri Saud
stattfinden sollen. Zurzeit ist die gesamte
arabische Presse in Palästina teils jür Tage,
teils für Wochen, verboten.

.Rieder«it dm Wische»Terror!"
Judcnfeindliche Flugblätter in den
Hauptstädten Sowjetrutzlands

-p. Warschau, 21. Dezember,
In Moskau und Kiew,  den beiden wich¬

tigsten Städten der Sowjetunion, werden seii
einiger Zeit Flugzettel an die Häuserwände ge¬
klebt und in die Hausbriefkästen gelegt, deren
Vorderseite einen Sowjetstern zeigt, der von
einem Dolch durchstoßen wird, und deren Rück¬
seite folgenden Wortlaut trägt: „Kameraden!
Nieder mit dem jüdischen Terror
im russischen Volke!  Es lebe die natio¬
nale Revolution! Volksfreiwilligen-
Zentrale Moskau-  Kiew."

Die Flugblätter sind ein Beweis für die
wachsende Erbitterung der russischen Bevölke¬
rung gegen die jüdischen Sowjetmachthaber,
über die eine in Paris erscheinende russische
Zeitschrift, „Wosroshdenije", kürzlich folgendes
anschauliches Stimmungsbild veröffentlichte:
„ . . . die große Anzahl der im Moskauer Stadt¬
apparat beschäftigten Juden schufen unter der
Bevölkerung den sogenannten .tierischen Anti¬
semitismus', der von der Stalinschen Regierung
erfolgreich bekämpft wurde. An seine Stelle
trat eine andere Erscheinung, die meiner An-
sicht nach noch schrecklicher  ist. Das Ver¬
hältnis der Bevölkerung zu den Juden ist i"in
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der Sowjetunion ungefähr so, wie das der
Amerikaner zu den Negern.  Sie
können in Moskau häufig folgendes Bild be¬
obachten: In der überfüllten Straßenbahn
stehen einige russische Frauen . Ein jüdischer
Student bietet höflich seinen Platz an. Die Ant-
wort darauf — Schweigen.  Er wird kei
nes Blickes gewürdigt,  weil der Russe
vom Juden keinerlei Dienste annehmen will.
In den Restaurationen und Speisehäusern
iverden die Tische , an denen Juden
sitzen , gemieden.  Wenn sich aber ein
Jude an einen Tisch setzt, an dem Russen sitzen,
so wechseln diese gewöhnlich die Plätze oder ver¬
lassen das Lokal."

Salabier verteidigt Mim»
Paris , 21. Dezember.

Bor den Bürgermeistern des Departements
Avigno  n hielt der französische Kriegs¬
minister Daladier  eine Verteidigungs¬
rede für die ..Volksfront " und den Minister¬
präsidenten Leon Blnm , in der er die inner¬
politischen Schwierigkeiten als einen „etwas
raschen Rhythmus " der sozialen Umwälzung
bezcichnete. Es läge keine Veranlassung zur
Beunruhigung vor . auch wenn die Dinge
mch ein wenig überstürzten " (!). Kummer
hingegen scheinen dem .Kriegsminister die
Auswirkungen der ..sozialen Umwälzung" in
den Kasernen zu machen.

Erfolgreiche Verhandlungen Sungs
Nanking, 21. Dezember.

Ein an ? Siansn  cingetrvfsenes Tel
grainm des Gouverneurs der Bank von
Ehina und Schwagers der Marschalls
Tichiangkaischek. S u n g, hat zu einer
g ii n st i g e n Beurteilung der Lage
R n l a ß gegeben. Tie von Snng geführten
Verwandlungen haben anscheinend die Hoff¬
nung auf eine Lösung der Krise und eine
>Jr e i l a s snng Tichiangkai  s chekr
wieder in greifbare Nähe gerückt. Snng hattc
die Besprechungen mit Tschianghsueliane
und in dessen Beisein mit Tschiangkaischek.
Ferner hatte er eine Persönliche Unterredung
mit deni Marschall ohne Beisein Tschcrngh-
iueliangs und seiner Leute. Snng hofft
ipälestcns am Dienstag nach Nanking zu-
rückkehrcn zu können. Die Waffenruhe ist
bis zu diesem Zeitpunkt verlängert worden.

Wie gerüchtweise verlautet , ist Lauchow
von drei Divisionen Tschanghsneliangs be¬
setzt. Ter Gouverneur von Kangsn. Mihsueh-
ihnng, war angeblich zusammen mit Tschiang¬
kaischek in Sinnsu verhaftet , obwohl er sich
müh er nach d.em Sturze Wnpeifns Tschangh-
iueliang angeschlvsten hatte und dann Gou¬
verneur von Hopeh war . Tiefen Posten
mußte er im letzten Jahr am japanischen
Druck ansgeben. Nach einer Bieldung der
Central News hat ein nach Loyang entkom¬
mener Augenzeuge der Revolte in Siansn
berichtet, daß die Tsthanghsneliangrebellen
l 7 hohe R e g i e r n n g s- undProvin-
' ialbeainte gefangen  halten . Unter
istnen befindet nch der Kangsu-Befriednngs-
rvuunistar T ' chn s ch avlian  g, der Gou¬
verneur der Provinz Schensi. Sichaolitse.
sowie der unter dein Namen „Held vom

Ronni -Fluß " bekannt gewordene General
Natschanschain.  Fünf Beamte und Of¬
fiziere sind gefallen, darunter der Chef der
Polizei von Sianfu , M a t s chi n ts ch mr n g.
dessen Leichnam die Rebellen an das Stadt¬
tor genagelt haben sollen.

In Lanchow, der Hauptstadt der Provinz
Kangsu, wurde ein der Eurasia -Gescllschaft
gehörendes Junkcrsslugzcng von den meu¬
ternden Truppen Tschanghsneliangs be¬
schlagnahmt.

Aus den letzten Telegrammen Lichangh-
sueliangs gehl hervor , daß ihm offenbar
Zweifel gekommen sind, ob seine bisher ge¬
stellten Forderungen richtig sind. Besonders
bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang
ein Antworttelegramm , das er auf ein Tele¬
gramm der Hochschulrektoren schickte. Tie
Antwort Tschanghsneliangs ist in ruhigem
Tone gehalten und von seinen bisherigen
Forderungen ist darin nichts übrig ge¬
blieben.  Er betont hier lediglich, daß Ja¬
pan keine weiteren Konzessionen gemacht
werden dürften . Allerdings gibt man sich in
Kreisen, die der Nanking-Regierung nahe¬
stehen, keinen besonders optimi¬
stischen Hoffnungen hin.  In Nan¬
king wurde die Stimmung am Montagabend
wieder pessimistischer, als bekannt wurde,
daß Tschanghsueliang offensichtlich Marschall
Tschiangkaischek vorläufig nicht sreilassen
will. Anscheinend wünscht er Garantien für
eine genaue Durchführung etwaiger Verein¬
barungen von seiten der gesamten Nanking-
Regierung und verlangt , daß Mitglieder der
Regierung mit umfassenden Vollmachten
nach Sianfu kommen. Es heißt, Tschanghsue¬
liang sei zwar bereit, dem Wort Marschall
Tschiangkaischeks zu vertrauen , er fürchte
aber , daß nach seiner Freilassung sich wieder
andere Einflüsse geltend machen könnten.

Ueber den Inhalt der Berichte Sungs und
Donalds wird bisher strenges Stillschweigen
bewahrt . Auch diese Tatsache scheint daraus
hinznweisen, daß die Lage nicht allzu opti¬
mistisch beurteilt werden kann.

Bulgarisches Konsulat in Addis Abeba
Ter bulgarische Gesandte in Rom hat vor

Außenminister Graf Liano  die Ermächtignm
zur Errichtung eines bulgarischen Konsulats
Addis Abeba erbeten, die ihm erteilt wurde.

Mer und Priester lebendigen Leibes verbrni nt
Engländer überzeuge « fich von der Ordnung im nationalen Spanien

X London, 21. Dezember, j
Erschütternde Einzelheiten über die Ab- !

schlachtung der 100 männlichen Einwohner i
der kürzlich von den nationalen Truppen !
eroberten Ortschaft Valenzuela durch die !
spanischen Bolschewisten berichtet der Lon- s
doner „Daily Telegraph ". Me Kommunisten !
haben kurz vor der Flucht aus dem Orte zur
Verhöhnung Der Kirche eine „Prozession"
veranstaltet , wobei andauernd Gottesläste¬
rungen gebrüllt wurden . Schließlich zün-
de len sie ein „Freudenfeuer " an . in das die
Einrichtungsgegenstände der Kirchen und
Kapellen und die Heiligenfiguren geworfen
wurden . Den „Höhepunkt" bildete der Augen¬
blick, in dem man Richter, Priester und
Ortsvorsteher lebendigen Leibes in die Flam¬
men warf , in denen sie den Tod fanden.

Allmählich macht sich in der englischen
Oefsentlichkeit und Presse eine erfreuliche
Wendung in der Beurteilung der Lage in
Spanien bemerkbar. So stellt die „Evening
News" fest, daß der Bolschewismus die
eigentliche Ursache des blutigen Ringens ist
und die vaterländische Erhebung die einzig
mögliche Verteidigung gegen den roten Ter¬
ror war : „Alle christlichen und verantwor¬
tungsbewußten Elemente Spaniens sind in
der nationalen Front geeignet." Der Ein¬
zug der disziplinierten Truppen des Generals
Franco in Madrid wird nur durch die riesigen
sowjetriissischenWaffenlieferungen amgehal¬
ten und durch die „internationale Brigade ",
die aus dem marxistischen Gesindel vieler
europäischer Länder besteht. Die Verzögerung
kann aber, schließt das Blatt , nur vorüber¬
gehend sein, denn der endgültige Tieg
der Nationalisten ist sicher.  >

Auch fünf Unterhansabgeordnete haben i !
den letzten Tagen das nationale Spanien §
besucht und dem „TimeS"-Verichlerstatter in l
Toledo ihrer Bewunderung über die geord- s
neten Verhältnisse hinter den Linien der I
nationalen Truppen Ausdruck gegeben. >

SowjetrWMe KmosjlWe !
imW"->inmr S

London,  21 . Dezember !
Wie der „Daily Expreß" aus Warschau j

meldet, sind am Sonntaq von Odessa aus !
acht sowjetrussischeUnterseeboote, drei Tor - j
pedoboote und zwei Zerstörer nach dem j
Mittelmeer in See gegangen. Sie sollen den !
Befehl erhalten haben, das Feuer zu erösst ;
neu, falls irgendein sowjetrussisches Schiff im s
Mittelmeer von Kriegsschiffen der spanischen
Nationalregiernng angehalten oder durch i
sucht werde. ^

Mische BolscheWemeiiMs
Wche»LaklMMWil!

Britische Volschewistcnsreunde >
schicken Lastkraftwagen !

London, 21. Dezember. !
Auch von der Londoner Presse wird nun- !

mehr bestätigt, daß ein Kriegsschiff der spa- s
nischen Nationalregierung den sowjetrus- s
fischen Dampfer „Komsomol" mit Kriegs- !
material an Bord versenkt hat . In Moskau !
scheint man sich über diesen Fall mächtig ans- !
regen und einen diplomatischen Schritt io j
London und Paris vorbereiten zu wollen. §
Aber auch in England selbst beginnen die i
Bolschewistenfreunbc immer offener das !
Nichteinmischungs-Abkommen zu sabotieren. ^
„Daily Herald ". das arbeiterparteiliche
Blatt , gibt ohne jede Beschönigung zu, daß
britische Bolschewistensrenndeden Fischdamp¬
fer „Mino " gechartert haben, der morgen mit
sechs Lastkraftwagen und lOO Tonnen „Nah- §
rungsmitteln " nach Valencia abgehen soll.

Bei den Roten in Spanien und Katalo¬
nien wird die Lage immer nilllarer . Selbst
die Moskauer „Jswestiia " must bereits hef¬
tig gegen „das feige Ränkespiel trotzkistischer >
Agenten" in Katalonien Stellung nehmen. !
Aus den Spanienberichten der sowjetrussi- !
sehen Presse gewinnt man den Eindruck, daß
der Kamps unter den Vorsche¬
in ist en aller Schattier ungen und !
den Anarcho - Syndikalisten in
Katalonien  hohe Wogen schlägt, soweit
dem roten Jnnenkommissariat beigegebenen
„Sicherheitsjnnta " und um die Bildung
eines obersten Kriegsrates handelt . Ilm die !
Lage zu retten , hat der Zentralausschuß der
spanischen Sektion der Kommunistischen In¬
ternationale eine Kundgebung veröffentlicht,
das für die Fortführung des Krieges fol¬
gende Prvgrammpnnkte enthält:

l . Zwangsweise Einziehung aller Zivil¬
personen in dem von den spanischen Bolsche¬
wisten besetzten Gebiet; 2. einheitlicher Ober¬
befehl für die bolschewistischen Horden; 3.
keine Duldung irregulärer Streitkräfte : 5.
sofortige Verstaatlichung der Hanptzweige
der Industrie.

Nationale Erfolge an allen Fronten
Die Angriffe der nationalen Truppen an

allen Fronten schreiten günstig vorwäi ..
Die 5. Division hat die Höhenzüge von de
la Corona  besetzt und den Ort Abierta
erobert . Die 6. Division an der Biscaya-
Front hat die Bolschewistenbis EsPinosa
de Bricia  zurückgedrängt . In der Pro¬
vinz Leon wurde eine bolschewistische Streife

nn Osallatal  überfallen und vernichtet.
An der Madrider  Front erzielten die
nationalen Truppen neuen Geländegewinn
und erbeuteten mit reichem anderem Kriegs¬
material zwei Maschinengewehre. Bei S o-
r i a an der Avila-Front liefen bolsche¬
wistische Soldaten zu den Nationalisten über.
Die Südarmee hat Bnjalance und
C anet  e besetzt.

SIückliAs Reumlir!
Aufruf Dr . Leys an seine Mitarbeiter!

München,  21 . Dezember.
„All meinen Mitarbeitern der Neichs-

organisationsleitung der NSDAP , und des
Zentralamtcs der Deutschen Arbeitsfront , so¬
wie allen Politischen Leitern, Walter » und
Warten im Reich wünsche ich ein Hohes !
Weihnachtsfest und ein glückliches Neujahr . §
Vor allem aber begrüße ich die Männer der >
Werkscharen, denn dieser nationalsozialistische
Gedanke, daß die Werkschar der aktive und
lebendige Kern der Betriebsgemeinschaft sein
mutz und damit der nationalsozialistische
Stoßtrupp in den Werkstätten und Kontoren . !
hat sich im vergangenen Jahr überall sieg¬
reich durchgeseßt. Der Wahlspruch der Werk¬
schar lautet : „Ter Führer hat immer
recht !"

Württemberg
8Au»dSlndenlk»stier»S«»iM»d

Stuttgart , 21. Dezember.
Mcichtvvll erschallte das Lied der SA . Süd-

West„Wenn die Fahnen und Standarten ", das
Gerhard S chu m a n n für die Gruppe gedich¬
tet hat, durch den Festsaal der Liederhalle und
leitete eine der erhebendsten Feierstunden ein,
die die Männer der 119. Standarte je zusam¬
menführte. „Es gab eine Zeit , in der eine
Saalschlacht für das geistige Leben Deutsch¬
lands wichtiger war als alle Diskussionen so¬
genannter .geistiger Führer". Denn die Welt¬
geschichte wird von Charakteren gemacht und
nicht von geistrcichelnden Feiglingen", rief
Gruppenführer Lndin  in seiner Rede.
„Wenn es hart auf hart geht, entscheidet das
Herz  und nicht das Hirn . Mut und Glaube
sind dann mehr wert als Wissen und Bildung ."

Im Mittelpunkt des Abends standen die Ge¬
dichte, die Gerhard Schumann  vorlas.
Seine zündenden Kampfgedichte, leine ironisch^
witzigen Satiren vom Zeitgenossen Alberndör-
scr schlugen ein. Kunst kommt ans dem Volk
und wird für das Volk geschaffen. Dieser Abend
wurde ebenso zu einem Erlebnis der Gemein¬
schaft wie ein Marsch oder ein Lager. Schu¬
manns „Sonnwendfeier" ritz die Herzen empor
mit ihrem Rhythmus , der aus dem Märschtakt
wuchs.

Es lodern die Flammen . . .
Die Gaustudentenführung hatte am Samstag

alle Studentenbundesgruppen des Landes nach
Stuttgart zusammengernfen, um gemeinsam die
Sonnwende zu feiern. Auf dem Kappclberg bei
Fellbach war der Holzstoß geschichtet auf einer
freien Bergwiese. Dort oben stehen schweigend
um den noch dunklen Holzstoß Studenten.
Studentinnen und die Politischen Leiter von
Fellbach. Gaustudentenführer Unger  spricht
zu seinen Kameraden, und dann hält der stellv.
Gauleiter Pg . Schmidt  die Feuerredc. Er
spricht vom alten Symbol des Sonnenwend-
feners, wie es unsere Ahnen schön vor Jahr¬
tausenden entzündet haben. Fast schien es, als
solle dies Sinnbild verschüttet werden unter
fremden Einflüssen und fremder Herrschaft.
Doch der Führer gab uns die Freiheit wieder,
zurückzufindenzu unserem Volke und seinen
uralten Bräuchen. Und so wie hier lodern in
diesen Tagen überall in deutschen Landen die
Flammen wieder zum Himmel empor, und so
wie hier stehen die Menschen ums Feuer , im
Herzen den Glauben, die Gewißheit, daß das
Licht Sieger sein werde über die Finsternis
uni uns und in uns . So wird das Fest der
Sonnwende zu einem Fest derWende des
aanzenMenschen.  Wenn wir nicht inner¬
lich brennen, so werden wir 's nicht erringen,
nur mit heißem Herzen kommen wir zum Ziel.

Sas MjhiraKtsgsMenk der Äugend!
nsg . Stuttgart , 22. Dezember.

Zum Abschluß des erfolgreichen Einsatzes
öer HI . für das WHW. erließ Gebietssührer
Erich Sundermann  an die Schwäb. Hit¬
ler-Jugend folgenden Aufruf:

„Meine Kameradinnen und Kameraden!
Ich wußte, daß bei diesem großen Einsatz

der Hitler-Jugend für das WHW., der ein
großer Erfolg wurde, an unserer Gammel-
freudigkeit keine Kritik geübt werden konnte.
In allen Meldungen aus dem ganzen Lande
wird mir berichtet, wie selbstlos ihr euch in
den Dienst gestellt habt . Euer freudiger Ein¬
satz hat alle Volksgenossen mitgerissen. Ihr
habt gezeigt, daß die HI . mit ihrer soziali¬
stischen Bereitschaft in vorderster Front mar¬
schiert. Den Inhalt dieser Tausenden von
Opferbüchsen, die zum vorjährigen Ergebnis
nne weitere Steigerung erfuhren , legen wir
stolz zu Weihnachten auf den Gaben-
tisch ber Nation ."

Dienstag, den 22. Dezember l>p>z

Ciulloarl . 21. Tez. «Bulgarischer
Oberb  ü r g o r m eiste  r besucht Stutt¬
gart .) Dieser Tage weilte Oberbürger¬
meister Zdravkvf  s vvu Plovidv , der
zweitgrößten Stadt Bulgariens , in Stutt-
gart . Oberbürgermeister Zdravkoff zeigte
ein lebhaftes Interesse für die « labt Stutt¬
gart und ihre Verwaltung . In erster Linie
galt seine Ansmerksamkeit den sozialen Ein¬
richtungen und den teelmiichen Betrieben , bst
er einer eingebunden Besichtigung müerwg
und die seinen besonderen Beifall janden.

Eine AWMe als ZsLesurfMr
Holzgerlingen Kr. Böblingen , 21. Tez.

Ter 1902 geborene Gottlob Blessing j„
Holzgerlingen hantierte an einer aögcschosse-
nen Patronenhülse und wollte mittels einer
Schulnnacherahle das Zündhütchen entser-
neu. Beim HeranSstemmen ist die Spitze der
Ahle abgebrochen und ist dcm erst 34jährigen
Mann durch das linke Auge in den Kopf ein-
gedrnngen . was den Tod nach wenigen
Stunden herbeisährte.

Tübingen , 2l . Tez. lS chl a f z i m »i ei
zweimal verlaust .» Mit mehr ab
einem Dutzend Vorstrafen , die sämtliche an
dcm Gebiet der Ver m ö geus s ch ädi.
gung  liegen , hatte sich der verheiratete Wil¬
helm Bühler aus Reutlingen  erneut
vor dcm Schöffengericht Tübingen wegen
Untreue , Betrug und Privat-
Urkundenfälschung  zu verantworten
Er verkaufte an einen Arbeiter ein Schlaf¬
zimmer um 300 NM. Der Käufer bezahlte
das Zimmer in bar , ließ es aber noch einige
Zeit dort stehen, da er sich erst mehrere
Monate später verheiraten wollte. Einige
Tage nach diesem Kaufabschluß kam wieder
ein Arbeiter , dem Bühler das schon verkaufte
Schlafzimmer ebenfalls um 300 RM. ver¬
kaufte. Daneben betrog dieser „Geschäfts¬
mann " einen Möbelsabrikantcn aus Alten¬
steig um 1873 RM . und stellte noch eine Reihe
von Wechseln ans , die er mit falschen Namen
unterschrieb. Das Gericht erkannte gegen die¬
sen Volksschädling auf eine Gefängnis¬
strafe von zwei Jahren und sechs
Monaten,  außerdem erkannte es noch
auf Geldstrafen von 60 lind 150 RM. und
sprach ihm die bürgerlichen Ebrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren ab.

Friedrichshafen , 21. Tez. (Ein Unbe¬
lehrbarer .) Aus Grund eingehender
Untersuchungen wurde festgestellt, daß Wen¬
delin Weber - Friedrichshasen sich in einer
Form über die Einrichtungen des national¬
sozialistischen Staates äußerte , die nicht mehr
länger ertragen werden konnte. Es wurde
ihm daher zunächst aus Grund seiner politi¬
schen Unzuverlässigkeit mit Wirkung vom
Samstag . 19. Dezember, das Recht zur E : n-
l ö s n n g von Bedarfsdeckung ? -
scheinen entzogen.

Riedlingen, 21. Dez. (Aus dem fah-
rendenZug  g e f a l l e n.) Auf der Strecke
Neufra-Riedlingen wollte ein Schüler aus
Neufra , der die erste Klasse des Riedlinger
Progymnasiums besucht, die Türe des Trieb¬
wagens öffnen. Da sie sich anscheinend schwer
in den Scharnieren bewegte, leistete sie zu¬
nächst Widerstand , um dann ruckartig auf-
zugehen. Der Junge hing  einen Augenblick
ander o f f e n st e h e n d e n Türe,  dann-
versagten ihm die Kräfte und er fiel über
den Bahnkörper den Damm hinunter . Wie
durch ein Wunder hat er dabei keinerlei
ernstlichen Schaden genommen, trotzdem der
Wagen sich in guter Fahrt befand. Nach kur¬
zer Benommenheit raffte er sich wieder auf
und legte den Weg zu Fuß zurück.

Ein Spaziergänger iand im Wald bei Tehlait-
dvri lim Ureis Tübingen » einen ältere»
Mann erpüngt  aus , der ans Aich, Kreis
Nürtingen , gebürtig ist und wegen Fnmilien-
st r e >t i g kc i t e n von zu Hause fortging.

Die durch den jähen Tod von Dr . Hang frei-
gewordene Stelle des leitenden Aerztes im Hotel
Kurhaus in Bad Z>1! ergenthcim,  wurde
Kurarzt Dr . med. 29. W ö h r in a n n , Bad Mer¬
gentheim, dem früheren langjährigen Assistenzarzt
von Dr . Hang übertragen.

In Söhnstetten im Kreis Heidenheim wurde
nachts in einem Schweinestall ein I 7 0 Pfund
schweres Schwein unbemerkt  a b -
gestochen und ans dem Motorrad in Richtung
Böhmenkirch w e g g e s ü h r t. Bis dorthin
konnte man Spuren verfolgen. Die Täter , die es
anscheinend auf einen sichtigen Braten abgesehen
haben, wurden noch nicht festgestellt.

In Enzweihingen.  Kr . Baihingen , wurde
am Sonntag eine 64 Jahre alte Frau ans Vai¬
hingen tot in der Enz a » f g e f n n d e n. Ob
ein Unglücksfall oder Selbstmord vvrliegt. ist
noch nicht festgestellt.

In Tübingen haben sich die Politischen Leiter
und die SS . mit einem Fnßballwcttspiel für das
WHW. eingesetzt. Das Sammelergcbms betrug
NM. 20t».—. Unter den Zuschauern vemerkte man
Kreisleiter Gaugeschäftsführer Baumert.

Kreisleiter D e ckc r- Geislinge»-St . ha! cs sich
zur Ausgabe gemacht, die Politischen Leiter
seines Kreises mit der ,m Kreis Geislingen be¬
stehenden Industrie bekannt zu machen, um so
die wirtschaftlichen Verhältnisse im Kreis näher
kennen zu lernen . So hat er mit seinen Kreis-
amtsleitern einen Besuch in Deutschlands größter
Hornbestecksabrikin Gingen-Fils gemacht.
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Aus Stadt «nd Laud
Nagold , den 22. Dezember 1936

Frage dich an jedem Morgen : Wer ist I
henke der nächste , der meiner bedarf ? I

Dienstnachrichten

Fm Bereich des Innenministeriums werden
ernannt:
Der Bürgermeister Adolf Kreeb in Schwann.

Kreis Neuenbürg , zum gemeinschaftlichen
hauptamtlichen Bürgermeister der Gemeinden
Lchwann und Dennach . Kreis Neuenbürg:

der Landwirt Fritz Lenk , in D u r r w e i l e r.
Kreis Frcudenstadt . zum ehrenamtlichen Bür¬
germeister dieser Gemeinde:

der Landwirt Otro Gehrinq in Ostelsheim.
Kreis Calw , zum ehrenamtlichen Bürgermei¬
ster dieser Gemeinde:
Der Herr Kultministcr Hai die unständige

Fachlehrerin Mathilde Räuchle in Schöm¬
berg.  Kreis Neuenbürg , zum Handarbeits-
und Hnuswirtschastslchrerin ernannt.

Dieujterlcdigungen
Die Bewerber uni eine Stelle mit neusprach¬

lichem Lehrauftrag an der Latein - und Real¬
schule in Horb,  haben sich binnen zehn Tagen
bei der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen zu melden.

Winters Anfang
Sonnenaufgang 8.0!> Uhr Sonnenunter¬

gang 15.47 Uhr - so steht es im Kalender . Kür¬
zester Tag . Reichlich sieben Stunden nur liegen
zwischen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang.
Und für 17 lange Tagesstunden fordert die Nacht
ihr Recht . Einen besseren Tag kann sich der Win¬
ter sür seinen kalendermäßigen Einzug nickt
heraussuchen , und doch scheint in der Tatsache,
daß nun Tag für Tag . wenn auch um Minuten
nur . die Sonne länger am Himmel bleibt , auch
schon das Ende des Winters im Augenblick des
Einzugs besiegelt . Zwar : wir wollen den Win - !
ter . Wir brauchen den Schnee . Unzählige
Bauernregeln sprechen vom Segen des Schnee¬
winters . Dezember kalt mit Schnee gibt Korn
in jeder Höh ' ! und die Wechselbeziehung zwi¬
schen dem weißen Weihnachten und dem grünen
Ostern und umgekehrt ist im Volksbewußtsein
tief verwurzelt . Wintersonnenwende ! Vom Tho¬
mastag über Weihnachten zum Fohannestag.
Vom Tag des Dunkels über den Tag des Lichts
zum Tag sieghaften Glaubens . Das ist schicksal¬
hafter Weg der Menschheit . Und wenn nun auch
der Winter wirklich ein strenges Regiment füh¬
ren sollte iwir haben uns ja in den vergange¬
nen Fahren daran gewöhnt , daß er reichlich un¬
zuverlässig ist ) , wir wollen nicht klagen , wir wis¬
sen, daß mit dem Tag der Wintersonnenwende
der Weg frei ist zu neuem Leben und zu jungem
Lenz.

Kinderweihnacht — Dolksweihnacht
Den vom WHW . Betreuten und deren Kindern

wurde gestern im Löwensaal eine allgemeine
Weihnachtsirende bereitet

Nachmittags 14 Uhr füllte sich der Saal erst¬
mals mit mehreren Hundert Kindern.  Die
andächtig den Lichterglanz der beiden Christ¬
bäume betrachteten und voll Spannung der Din¬
ge harrten , die hinter dem Vorhang vorbereitet
wurden und lauschten , was ihnen unser Orts¬
gruppenleiter zu sagen hatte , HF, , BdM . und
FV . verstanden es bestens mit Gesang , Musik
und dem unvergeßlichen Märchenspiel „Schnee¬
wittchen " die Kinderherzen zu bewegen und als
schließlich der Nikolaus und sein Bruder ankamen
und jedem eine Weihnachtstüte überreichte , gab
es ein ohrenbetäubendes Hallo und viel Freude.

Abends füllte sich der Saal zum zweitenmal
zur B ol k s w e i h na ch t s f e i e r , zu der sich
die erwachsenen vom WHW . Betreuten , mit den
Vlockleitern und den Vlockwaltern der NSV.
sehr zahlreich einfanden . Auch viele unserer
Spaniendeutschen fanden sich erfreulicherweise
ein . um diesen Abend mitzuerleben . Das Pro¬
gramm vom Nachmittag erfuhr eine wesentliche
Erweiterung durch die feinen , stimmungsvollen
Darbietungen des NS .-O r ch e st e r s und durch
die Mitwirkung des L i e d e r kr a n z e s . Orts-
gruppenleeiter Karl Ratsch  entbot den An¬
wesenden herzlichen Willkommgruß . Nach der
Uebertragung der Weihnachtsbotschast . die Dr.
Goebbels durch alle deutschen Sender gab . wickel¬
te sich das reichhaltige Programm ab , in dessen
Verlaus auch Kreisleiter Baetzner  das Wort
ergriff , um den Frauen und Männern zu be¬
kunden , was Volksgemeinschaft ist . und ihnen
zu sagen , daß alle Menschen in der nationalso¬
zialistischen Familie eine Heimat finden . Er
erinnerte daran , daß zu gleicher Stunde an allen
Orten in deutschen Gauen Volksweihnacht ge¬
feiert werde . Diese Feier aber stellt nur einen
kleinen Ausschnitt aus dem großen sozialen
Werk unseres Führers dar . das nicht nur als
solches . sondern als Christentum der Tat anzu¬
sprechen ist. Er schloß seine , von besinnlichen
Gedanken getragenen Ausführungen mit dem
Hinweis daß wir es allein unserem Führer
zu danken haben , wenn mir das Fest des Frie¬
dens und der Freude trotz schrecklicher Weltge¬
schehen, auch tatsächlich in Frieden nach innen
und außen begehen dürfen.

Gemeinsame Weihnachtslieder klangen auf . Pg.
Tr . U tz las ein Kapitel aus Zöberleins „Weih¬
nacht in der Siegfriedstellung " vor und dann '
kam die längst erwartete nahrhafte Kaffee¬
stunde . Vlockmütter der NS .-Frauenschaft füll¬
ten Tassen um Tassen und wickelten auch noch
Kuchen ein für solche die aus irgend einem
Grunde nichr anwesend waren : und für die
Männer gab es noch Zigarren . Die kurzen
Schlußworte der beiden Hoheitsträger der Par¬
tei klangen aus in einem vielstimmigen Sieg
Heil auf Führer und Vaterland und mit den
deutschen Weiheliedern.

Hitlerjunge « des Unterbauns II! 126
oufgepotzt!

Zum 1. Kurs des Winterlagers
sind folgende Fgg . einberufen und haben sich ani
3. Januar 1937 , <5 Uhr in der Jugendherberge
in Altensteig feldmarschmäßig zu melden:
Von Gefolgschaft 16 : Nagold:  Fellmeth : See-

qer : Burkhardt , Alb ., Harr , W . : Christ : Keß¬
ler : Vierecke.

Bon Gefolgschaft 17: Altensteig : Calmbach:
Wommelsdorf : Schmied , H. : Walz Eug, : Eei-
selhardt : Kallenbach : Springmann : Simmers-
seld : Günther : Schaible , Fr, : Geißel : Calm¬
bach : Ueberberg : Schlecht , Ettmannsweiler.

Von Gesolgschast 18 : Ungericht . Rotfelden.
Von Gef . 19 : Stickel und Schaible Egenhausen:

Lutz . Rohrdorf : Erieshaber . Rohrdors.
Zum 1. Kurs der Skilagers:

Bauer . Hochdorf : Harr . Berneck : Altensteig:
Pohl : Walz . Foel : Hoffmann : Höftmann:
Schaible . Egenhausen : Nagold : Schüler , P . :
Bullmer . W . : Enderle : Spahmann . Bösingen.
Sollten beim 1. Stilager ungünstige Schnee¬

verhältnisse herrschen so wird das Lager auf
l9 . Fanuar verschoben . Wer dort keine Zeit hat,
kann ins 1. Winterlager gehen . Muß überhaupt
eine Asnderung eintreten , so geben wir dies
noch bekannt.

Die Teilnehmer an den Lagern müssen vor¬
her ärztlich untersucht werden und zwar von
ihrem Hausarzt , der sie kostenlos untersucht . Wer
schon untersucht ist . nimmt vom Gesundheitsamt
sein Eesundheitsstammbuch mit.

Fns Lager sind mitzunehmen :p Reichlich Wä¬
sche für 14 Tage . Turnzeug , beim Skilager Ski¬
oder Trainingsanzug . Schreibzeug . Liederhefte,
Znhnputzzeug , Schuhputzzeug und Waschzeug.

Ehristfeier der engl Kinderkirche
In Wort und Lied konnte bei der Christseier

in der Stadtkirche am Sonntag der Sinn der
Weihnacht zum Erlebnis werden . Die Gruppie¬
rung um Altar und Taufstein , sowie zwei im
Lichterglanz erstrahlende Christbäume - inmit¬
ten ans Transparent die hl . Familie wirkte
sich zu einem einem lieblichen Bild sür den an¬
dächtigen Zuhörer aus . Beim Kindergesang
„O Heiland , reiß die Himmel auf . . hörte
man ein Lied , das aus der Vergessenheit wieder
zum lebendigen Besitz geworden ist. Die Weih¬
nachtsliturgie hat durchweg edle Freude berei¬
tet . So ist die echte Christtagsstimmung , die
unsere tiefsten Lieder beherrscht , nicht ein Sich-
begnügen mit der Feier des Gedächtnisses der
Geburt Fesu , sondern diesen Liedern muß letzten
Endes eine tiefe , aus Erde unstillbare
Sehnsucht  eingegeben sein . Strahlende und
dankbare Kindergcsichter sahen noch der Be¬
scherung  entgegen.

WHW und Schule
Die deutsche Volksschule Nagold hat sich auch

dieses Fahr an dem Wettbewerb der Weihnachts¬
puppen - und Bastelspende für arme deutsche Kin¬
der der Firma Beyer -Leipzig beteiligt . Die
Knaben der 8. Klasse haben im Werkunter¬
richt eine Wiege ausgesägt und bunt bemalt.
Die Mädchen der 7. Klasse haben im Hand-
arbeitsunterrichr das Bettchen genäht und über¬
zogen , das Puppenkind schön gekleidet bis zur
Taufe . Alles wurde in Line große Kiste ver¬
packt und fortgeschickt . Di ^ mit großer Spannung
erwartete Antwort traf gestern ein . Wir haben
den fünften Preis bekommen , das will
schon etwas heißen , weil der Wettbewerb
über ganz Deutschland ging und einige Tau¬
send Puppen umfaßte , hatte doch unsere Puppe
schon die Nummer 4065 . Also kam ein Preis
aus etwa tausend Arbeiten . Der reale Wert
ist allerdings gering . 5 Akk., das ist ja auch
nicht anders zu erwarten , bei einem Wettbewerb
fürs WHW . Der ideelle Wert ist viel größer,
haben wir doch ein Teil dazu beigetragen,
armen deutschen Kindern eine Weihnachtsfreude
zu machen und unsere Arbeit ist anerkannt wor¬
den , - ff -

Landarbeitermangel und Heuerling
Die ständig zunehmende Landflucht zwingt den

Bauern und Landwirt , sich ernstlich darüber
Gedanken zu machen , wie er sich ständige Ar¬
beitskräfte für seinen Betrieb sichern kann . Den
Weg dazu hat uns die Reichsregierung setzt ge¬
zeigt : Durch Erstellung von guten Landarbeiter¬
wohnungen . zu welchen das Reich wesentliche
Zuschüsse gewährt , erhält der junge Landarbei-
ternachmnchs die Möglichkeit , sich zu verheiraten
und auf dem Lande zu bleiben . Die Wohnungen
bleiben Eigentum der Betriebsführer : durch
Zugabe von ein paar Ar Gartenland und Ge¬
währung von Naturalien , sowie durch Abschluß
eines mehrjährigen Arbeitsvertrags kann der
Landarbeiter zum Heuerling d. h. zu einem stän¬
dig mit dem Betrieb verbundenen Landarbeiter
werden , Bauern und Landwirte sollten von der
Möglichkeit , auf billige Weise ein gutes Haus
zu bauen , weitgehend Gebrauch machen , An¬
fragen hierüber beantwortet das Arbeitsamt
Nagold , sowie seine Nebenstellen Calw , Freu¬
denstadt , Herrenberg und Horb.

Filmveranstaltungen der Gaufilmstelle
Die Gaufilmstelle Württembcrg -Hohenzollern

der NSDAP , führt im Kreis Nagold in der
Zeit vom 22. 29. 12. 36 den Film „Der höhere
Befehl " in folgenden Orten vor:
Rohrdorf . Dienstag , 22. 12. 36 . 15 und 20 Uhr:
Sulz . Mittwoch . 23. 12. 36 . 15 und 20 Uhr:
Simmersfeld . Samstag , 26 . 12. 36 , 15 u . 20 Uhr:
Wildberg , Sonntag , 27 . 12. 36 . 15 und 20 Uhr:
Egenhausen . Montag , 28 . 12. 36 , 15 und 20 Uhr:
Gültlingen , Dienstag . 29 , 12, 36 , 15 und 20 Uhr,

Wer kann „auf die Walz - ?
Die Deutsche Arbeitsfront schickt auch im

kommenden Jahr wieder Handwerksgesellen
auf Wanderschaft nach einem Austausch-
Arbeitsplatz . Zum Gesellenwandern und
Austausch sind folgende Handwerksberuse
zugelassen : Schmiede . Tischler . Stellmacher,
Böttcher . Küfer . Schäffler . Bäcker , Fleischer.
Konditoren . Müller . Friseure . Schneider.
Schuhmacher . Graveure . Bandagisten . Or¬
thopädie - und Chirurgie -Mechaniker . Buch¬
drucker und Buchbinder . Für Bauhandwer¬
ker gelten besondere Richtlinien . Da es sich
um einen Arbeitsplatzaustausch handelt , ist
die Voraussetzung sür die Zulassung , daß der
Handwerksgeselle , der wandern will , im Be¬
sitz eines festen Arbeitsplatzes ist und die
Zustimmung seines Meisters hat.

Eintragung in die Kundenlisten
Vereinzelt werden an Verbraucher schon jetzt

Aufforderungen gerichtet , sich in Knndeiilisten,
die bei Verkaufsstellen aufgelegt sind , eiuziitra-
gen . Derartige Aufforderungen sind verfrüht . Es
wird daraus aufnierksam gemacht , daß die Ein-
tragung in Knndeiilisten ausschließlich auf Grund
der durch die zuständige Gemeindebehörde beglan.
blgten Haushaltsnachweise erfolgen darf . Alle
ohne diesen Haushaltsnachweis , also insbeson¬
dere die schon vor der Ausgabe der Haushalts¬
nachweise erfolgten Eintragungen sind ungültig.

Auch Meister im Wettkampf
Im nächsten Jahr soll zum erstenmal als jähr¬

lich wiederkehrende Einrichtung ein Meisterwett¬
bewerb des deutschen Handwerks durchgeführt
werden . Dieser Me.isterwettbewerb entspricht dem
Neichsberufswettkampf der Jugend . Der Leiter
des deutschen Handwerks Paul Walter hat hierzu
einen Aufruf erlassen , in dem es u . a . heißt:
„Dieser Wettkampf soll dem deutschen Volk zeigen,
daß unsere Handwerksmeister heute ebenso wie
früher Leistungen zu vollbringen vermögen , die
den höchsten Anforderungen gerecht werden . Heute
muß das deutsche Volk den Glauben an das
deutsche Handwerk wieder gewinnen . Der Meister¬
wettbewerb 1937 soll das Leistungsvermögen des
Handwerks dem Volke sichtbar vor Augen führen;
er wird darüber hinaus der kulturellen und Wirt,
schastlichen Bedeutung des Handwerks im natio¬
nalsozialistischen Staate Ausdruck geben. Darum
Meister , an die Front !"

Allerlei aus Walddors

Fm Zeichen der 4. Versammlungswelle fand
am Sonntag . 12 Dez . im Gemeindesaal eine gut
besuchte Versammlung der NSDAP , statt , bei
welcher Pg . Lang -Nagold sehr zu interessieren
wußte — Am Dienstag , den 15. Dezember hielt
der Bezirksschulrat in hiesiger Schule die
H e r b st p r ü f u n g ab , an die sich abends im
Eemeindesaal ein Elternabend anschloß , der den
Eltern einen Einblick in das Leben und kame¬
radschaftliche Verhältnis zwischen Erziehern und
Schülern gab . Letzten Sonntag fand im Adler-
saal die Volksweihnachtsseier  statt.
Der Liederkranz leitete die Feier , die sich eines gu¬
ten Besuches erfreute , mit dem Chor „Weih¬
nachtsglocken " ein . Bürgermeister Reut schler
und Zellenleirer W . Zeitter.  hielten Anspra¬
chen. Eedichtvorträge und Chöre wechselten in
bunter Folge miteinander ab . Und plötzlich er¬
schien der so gefürchtete und doch so sehnlichst
erwartete „Pelzmärte " , hier Lob und dort Ta¬
del austeilend und sogar die Rute wurde in
Bewegung gesetzt. Fedes Kind erhielt eine große
Weihnachtsbrezel und zum Schluß wurden die
Gaben an die bedürftigen Familien verteilt . —
Eine schmerzliche Kunde durchzog an diesem Tag
den Ort . Fn einer Familie hat der Tod mit harter
Hand ein zartes Menschenleben weggerafft , nach
dem erst vor einem Vierteljahr der Familien¬
vater einer tückischen Krankheit zum Opfer ge¬
fallen ist. Es ist die Familie des Karl Brenner,
Silberarbeiter , dem setzt das 3jährige Töchter-
chen ebenfalls nach kurzer Krankheit im Tode
nachgesolgt ist . Zum erstenmal wurde in hie¬
siger Gemeinde ein öffentlicher Christbaum auf¬
gestellt . Wir freuen uns . daß diese schöne Sitte
nun auch in unserem lieben Schwarzwalddorf
Eingang gefunden hat.

Von der Wärter Höhe
Am vergangenen Samstag versammelten sich

hier die Kameraden des Sturmes 21/ll 111
Trupp Nagold.  Aus Dorf und Stadt ka¬
men sie. um gemeinsam mit ihren Wärter Ka¬
meraden das Fest der Sonnenwende  zu
begehen . Eine Weihestunde am lodernden Holz¬
stoß des Julfeuers . führte die angetretenen SA-
Männer zu der alten Kraftquelle unserer Ah¬
nen . zum Glauben an den Sieg des Lichtes
über die teuflischen Pläne des bolschewistischen
Todfeindes aller Volksgemeinschaften . Kampf¬
lieder und Lieder der Kameradschaftstreue klan¬
gen in die sternenklare Nacht und bildeten den
Rahmen der schlichten Feier . Ein anschließen¬
der Kameradschaftsabend in der Wirtschaft von
L . Fenchel vereinigte in froher Runde die Ka¬
meraden und ihre Frauen . Die Wärter SA .-
Männer erfreuten hiebei ihre Gäste durch ver¬
schiedene gelungene Darbietungen . Natürlich er¬
schien auch Knecht Rupprecht und ließ niemand
leer ausgehen . Liedersang und manches Wort
schöner Kameradschaftsgesiiinung ließ die Stun¬
den vorübereilen und befriedigt schieden die
Kameraden in 2 Omnibussen von der Wärter
Höbe.

M/ttifcheKor-rmchrichierr
Weihnachtsfeier im Rcichskirchenministerium

Bei einer gemeinsamen Weihnachtsfeier der
Gefolgschaft des Reichsministeriums sür kirchliche
Angelegenheiten und der Reichsstelle für Raum¬
ordnung erklärte Reichsminister Kerrl  u . a .:
„Der Gemeinschaft zu dienen , das ist
rechter Gottesdienst  und Inhalt der
nationalsozialistischen Lehre . Deshalb ist das
Weihnachtssest heute nicht mir eine .Familienfeier.

Schwarzes DrrS
Garteta» Mch Recht e* « «erBeteM-

poelsl Klenese »nie
t»« en« ue » n Organisation « »,

Amt für Volkswohlfahrt
Sämtliche NSV .-Geschäftsstellen sind in der

Zeit vom 23. 12. 1936 bis 3. 1. 1937 für den
Publikumsverkehr geschlossen.

Kreisamtsleitung.

sondern die umfassende , über die Konfessionen
und Stände hinweg zusammenschließende Feier
der deutschen Volksgemeinschaft,  di»
geschlossen hinter ihrem Führer marschiert ."

Italienische Ordensauszeichnungen
Für Verdienste um die Pflege der deutsch-ita¬

lienischen Beziehungen hat den König von Italien
dem Staatssekretär Dr . Meißner  und dem
itellv . Staatssekretär im Auswärtigen Amt Mini¬
sterialdirektor Dr . Dieckhoff  das Großkreuz
des Ordens der Krone von Italien , dem Ge¬
sandten im Auswärtigen Amt Freiherrn von
Weizsäcker  das Groß -Offizierskreuz dieses
Ordens und dem Ministerialdirektor Dr . Gauß
das Groß -Offizierskreuz des St . Maürizius . und
Lazarus -Ordens verliehen.

Abwertung wertlos?
Seit einigen Wochen findet zwischen London.

Paris und Washington ein Gedankenaustausch
über die Beseitigung der Handelshindernisse statt.
„Daily Telegraph "-London erwartet einen ge¬
meinsamen Schritt der drei Mächte
nach Neujahr  und bemerkt dazu , daß man
in britischen Regierungstreuen sehr enttäuscht
darüber ist, daß die Swßkraft der September-
Abwertung verpufft ist, ohne der Wiederherstel¬
lung des Welthandels den gewünschten Auftrieb
gegeben zu haben . Es ist beabsichtigt , einen Vor¬
stoß zur Senkung der Zolltarife und Beseitigung
der Einfuhrverbote zu machen.

Ueberfallen und dann hoch bestraft
Sechs deutsche Volksgenossen , die im Novem¬

ber 1935 an einer Versammlung der Jungdeut¬
schen Partei in Neu - Paleschten  teilgenom-
men hatten , die von Polen überfallen worden
war — wobei die Angreifer allerdings Prügel
bezogen — wurden vom Pvsener Appellations¬
gericht auf Grund einseitiger Zeugenvernehmun¬
gen — es wurde nur den am Neberfall beteiligten
Polen geglaubt — zu Gefängnisstrafen bis zu
eineinhalb Jahren verurteilt . Drei Schriftleiter
der „Deutschen Nachrichten " in Posen,  die am
15. August von einem naiionaldemokratischen
Rollkommando überfallen und mißhandelt wor¬
den waren , erhielten dieser Tage die Nachricht
von der Einstellung der Untersuchung gegen die
Täter , weil „Merkmale eines Vergehens nicht
vorhanden " seien.

Sport
Fußball

Kreisklajse 1 Abt . Nagold
Altensteig Calw 9 :0

Eärtringen Herrenberg 1 :6
Die beiden einzigen Begegnungen in der Ab¬

teilung Nagold nahmen den erwarteten Ans¬
gang . Altensteig feierte über Calw einen Bom-
bensicg und nimmt nun mit einem Punkt Vor¬
sprung vor Nagold , das jedoch ein Spiel weniger
hat . die Tabellenführung ein . Eärtringen hatte
es gegen Herrenberg doch schwerer , als man an¬
genommen hatte . Das Spiel endete nicht nur
mit dem knappsten aller Ergebnisse , sondern auch
mit einem doppelten Mißklang , dessen Ursache
ein Unglücksfall (Beinbruch ) und ein Platzver¬
weis bildete.

Tabelle der Kreisklasse 1
Abteilung Nagold

Vereine Spiele Gew. Unent. Berl. Tore !punlt
Aliensteig 11 8 2 1 42 : 14 18
Nagold 10 8 1 1 48 : 13 17
Gärtringen 11 6 3 2 23 : 14 15
Nusringen 10 5 3 3 3I : >9 13
Herrenberg 11 5 3 3 24 :16 13
Emmingen 11 2 2 7 25 :37 6
Calw 10 1 — 9 12 :48 2
Mötzingen 11 — 2 9 15 :59 2

Krersklasse 1 - Abt . Freudenstadt
Vaiersbronn Pfalzgrafenweiler 5 :0

Trunlingen Dietersweiler 3 :2
Horb Haiterbach (ausgef .)

Fn der Abteilung Freudenstadt gab es wieder
einmal einen Ausfall . Das mit Spannung er¬
wartete Zusammentreffen von Horb und Haiter¬
bach wurde besonderer Umstände halber abge-
blaseii . Baiersbronn errang gegen Pfalzgrafen¬
weiler einen hohen Sieg und liegt nun punkt¬
gleich mit Tumlingen . das gegen Dietersweiler
seine Chance zu wahren wußte , an der Spitze der
Tabelle . Relativ sehr günstig liegt jedoch immer
noch Haiterbach . welches allerdings von seiner
Vorrundenform manches eingebüßt zu haben
scheint . Ob das tatsächlich nur an Spielerver¬
letzungen liegt ? !

WHW .-Fußballspiel Oberjettingen
Das WHW .-Fußballspiel . das letzten Sonntag

hier ausgetragen wurde , endete mit 3 :1 Toren
für Mötzingen . Er war gut besucht . Gegen 300
Personen waren Zeuge des Kampfes , der in
einwandfreier Weise abgewickelt wurde . Der Un¬
parteiische hatte verhältnismäßig wenig einzu¬
greifen . was lobend anerkannt werden muß.
Die kombinierte Mannschaft von Ober - und Un¬
terjettingen gegen Mötzingen lieferten sich ein
ansprechendes Spiel . Oberjettingen hatte Platz¬
wahl . Mötzingen Anstoß . Beiderseits kam es zu
schönen Einzelhandlungen und Durchbrüchen.
Mötzingen hatte seine Mannschaft durch einige
Spieler , die sich in den letzten Fahren noch
aktiv betätigten , verstärkt . Beide Spielhälften
entbehrten von Anfang bis Schluß des Reize --



Seite 4 — Nr. 298 Nagolder Tagblatt »Der Sesellschaster' Dienstag, den 22. Dezember 183«,
nicht. War es doch auf unserem Sportplatz das
erstemal, datz sich Mannschaften mit teilweise
über vierzig Lenze gegenüberstanden. Auch der
Wettergoit hatte die nötige Einsicht. Die ganze
Spielzeit über herrschte strahlender Sonnenschein,
was angenehm empfunden wurde. Anders die
Bodenverhältnisse! Sie liegen infolge der un¬
gewöhnlichen Witterung und Schneeschmelzeder
letzten Tage manches zu wünschen übrig. Umso
größer waren daher die Anforderungen, die
besonders an die älteren Semester gestellt wur¬
den. Aber der Gedanke, durch persönlichen Ein¬
satz auch in unserem Ort ein Scherflein zum
WHW. beizutragen, war gut und nicht umsonst.
Konnte doch die stattliche Summe von 71.8Ü Mk.
«- geführt werden. Sämtlichen Spielern und
Mitwirkenden, die sich uneigennützig und vor¬
bildlich in den Dienst der Sache stellten, sei auch
an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. Sie sind
gerne bereit, zum fälligen Rückspiel, das im
neuen Jahr in Mötzingen steigt, anzutreten.
Schon heute sei deshalb die Losung: Auf Wie¬
dersehen in Mötzingen!

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 19.

Dezember. Großverkauf : Obst:  Edeläpfel
25—35. einheimische Tafeläpfel 22—28. aus¬
ländische netto 20—32, Kochäpfel 15—20, ein-
heimische Taselbirnen 20—35, ausländische
netto 28—30, Kochbirnen 15—18. Walnüsse,
ausländische, netto 28—40, Haselnüsse aus¬
ländische netto 35. Orangen netto 14—20
Pfg. jür je V- Kg.; Gemüse:  V - Kg. Kar-
toffeln 3.3. 1 Stück Endiviensalat 5—12.
V- Kg. Wirsing (Köhlkraut ) 6—7. Vs Kg.
Weißkraut (rund ) 5—6, V- Kg. Rotkraut 6
bis 7. 1 St . Rosenkohl 10—18, Vs Kg. Rosen¬
kohl 20- 25, V- Kg. Grünkohl 10—12. Vs Kg.
Rote Rüben 7—8. Vs Kg. Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 7—8. 1 Bd- Karotten , runde
kleine 20—22, Vs Kg. Zwiebel 6—8, 1 Stück
Gurken, große 40—70, 1 St . Rettich 4—8.
1 Bd. rote Monatrettich 12—15, weiße 15 >

bis 20. 1 St . Sellerie 0—20, Vs Kg. Schwarz¬
wurzeln 25—35, Vs Kg. Spinat , hiesiger, ge¬
putzt 20—25, 1 Stück Kopfkohlrabi 5—15.
Vs Kg. Weiße Rüben 4—5 Rpf. Als Klein¬
handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu deu Großhandelspreisen als an¬
gemessen. Die Bruttopreise für Auslands¬
ware liegen 10—12 Prozent unter den an¬
gegebenen Nettopreisen. Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich. Ber-
kauf befriedigend.

Fruchtpreise in Reutlingen. Weizen 10.10
bis 10.50, Hafer 8.20 bis 9 RM.

Viehpreisc. Rave  ns b urg : Aeltcre
Ochsen 500—600. Arbcits - oder Austellvehien
150- 560. Külberkühe 480. Milchkühe 300
bis 420. trächtige Kühe 420—530, hochträch-

Xrge Kalbeln 440—550. fühlbar trächtige
400—460. Rnstellrinder ' V—Ijährig 120 bis
180 I—l ' /ssähria 190 260 RM. je Stück.

Schweinepreise. G ü glingen  Kreiß
Brackenheim: Milchschweine 10—15. Lauser
24—47.50 NM. — R a vens  b urg : Ferkel
8—17 RM. — San lg au : Ferkel 11—19
RM . je Stück. — Herrenberg:  Milch¬
schweine 24—35. Läuferschweine 40—46 NM.
— Kirchheim  u . T.: Milchschwcinc 14
bis 20. Läufer 30 - 42 RM . — Bai hin-
gen - Enz:  Milchschivciue 22—34 NM. —
Ulm:  Milehschweine I I—16 RM.

Ü8nMt midi, wirs michel
Druck und Verlag des ..Gesellschafters" :

G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  NagoU
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold
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Bekanntmachung
91k Nlükaksuhk findet am
Mittwoch, deu 23. Dezember statt.

Nagold,  den 2l . Dezember 1936
Der Bürgermeister

103 J A. Stadtbauamt

1976 Schönbronu, 2l . Dezember 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und beim
Heimgang unserer lieben Mutter

Sophie Rothfutz
für den schönen Gesang des Gesangvereins sowie
die zahlreiche Begleitung von nah und fern zur
letzten Ruheställe sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Zum Fest
praktische Geschenke:

Parfümerie
Weine, Schaumweine, Liköre
Foto-Apparate, Taschen
Foto-Alben usw.
in reicher Auswahl aus der

Herbert bienmeluter , blsAviü, Lslvverstr. 3 - Bel.288

» » V » » « 4 LI ,

bringen:

/k/e/ckenstobte /o Zs/cke,
Ake/oßH/s/t/e/'
besten oock / >o//ooee
S/ )M -/iVe/c/oncz
lOo/nen-Le/Hroösahe,
SekkwöscHe , TVsokroösoks

Kottlieb

em ledernes Schreibetui
einen guten Farbkasten
ein Farbstiftetui
eine Ordnungsmappe
einen Schüler -Füllhalter
einen Drehstift
Schulbücher und Hefte
ein Schulgesangbuch

«HP.

Ebhause», 20. Dez. 1936

Trauer - Anzeige
Ein furchtbares Geschick hat unsere treue, liebe

Mm ter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester
und Schwägerin

Katharine Guhl
76 Jahre alt, und unsere liebe Tochter, Schwester
und Nichte

Wilma Guhl
20 Jahre alt, jäh von uns gerissen.

In tiefem Leid:
Die Angehörigen und Verwandten

Beerdigung Mittwoch 14.00 Uhr

20 ^ bei G . W . Zaiser , Nagold.
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OesekenksusZ . 2 66e , Halbierter l^lk. 24.—

tiVeibnacbtskastl

2aL8er
FHU IB kernruk 429
(Vieler « Lszcilron lVea l
8. ^ ukl. in 12 L6n : 10 Hauptb6 , 1 keZ .-Lä -,
1 ^ tlasbci . kreis pro Lcl. Uslbkranr 15.—

kreis pro 86 . kraedtsuszabo 20 —
blier !. 6. erste OroDlex . 6 . neuen Oeutseblan6.

Natieai « «l >e Xaasl »sb » i- 12-
Live kerrlicke ^ usvskl von Blvisterverkeo
jtal . Xuost (klastik , - lalerei , Han6reieknun-
Zen) io 128 ßanrseitizen 1ivk6ruokb !l6ern naed
neuen ^ ukvakmen.

Na « aeae Oberläarlerbark»
n»!l 72 Lerebnunzen Kvb. bllc. 5.80
Dieses Werk be6eutet 6!v Wie6sraukers1eduo8
eines 6er ^ ö6ten 6eutscken Humoristen 6er
2sicbsnke <!W , eine <) uslle 6er LrkviternnA.

Die « «liivarre llansl
tLin vulenborsroinsn imit . kerz .-66 . d4k. 5.80

leinen >1k. 6.50
Vas Luok . sokon auüerliek ein 6enuü , kükrt uns
kinein io 6ie k,ebenstraLo6ie rl. groi)en krkin-
6ers . 6as Vorbil6 eines 6eutseken A4enseken.

«NreU N » pp

Nie NabsbarZer - u - s sv
mit 132 6il6ern un6 5 distorisclien Karten.
Dieses 6uek vill sur Lrkenntnis 6vs dads-
burgiselren VerbänZnisses in 6er 6eutsoden
6e8ed !ekte kükren.

Ururio S ^ sU »»»2«Nälr«Nilr««päl «k75«
Das groÜe Vorspiel 6er LekrelunKskriege.
krrkerroZ k̂ arl uv6 Napoleon , Kleist vn6

Aevaltigen 6osekekens.

Normaiu » NlvUIvr Nsllv

ltkein Lrarler IVollzanA ^ marlea»
Leb. 4.80

6aleoa Laeb " stellt.
N » i»8 Nomlallr

Vi « lea
O»s veiüe 6ol6 Osul8 <dlsn6s ßeb . -4K. 4.80
Lin kes8eln6es Kultur - u. Wirtsekaktsdil6 . in

LLvrrirvtl » « vdvrts

vor krsidvilsromsnLmsrlkss
in 1 66 . 12.50. in 2 66n . >Uc. 15.—

Der spannen6e , grokanZelegte Komsn ist,
trotL Zrün6l . bistoriseber korsebunß , pbsv-
lastiscb , abenteuerlieb . unterbalten6.

bs » I Lippen

Oie gelbe DogZs Zek. nk . s.r«
>1it 32 meisterkakten kkotos von li . 6orr »ev

liebevoller ^ uknterks »inkvl1 beobaebtet
Lipper ckas lier unrl sodi16er1 nun »einen
krrerlvoll sebönen l,ebenskre !s.

Vvorg 8vl »iiiüoklv
st4ein t .el »en 2 20
Line klsuäsrel vom NeiSegsiig «Ines ulclitern
Viel mebr als eine klau6erei ist äieses 6ueb.
es ist ein kleines , keines Kunstwerk eines

« . a . ei » u « i8 « i»

Na meine Seele » Na mein Neer
Der komsn ködert 8ckl» »son8 s«d. A4K. 5.—
Das reiebe lieben rlieses groLen - Musikers

ausZereielineten kornsn.

Karlen «le « VerZnaZea«
Kart . >1Ic. 2.—, geb. Alk. 4.—

erfreut un6 snreKt.

Na « Nap « tt « ai
läe « unä « irkllrdkslt Z«l>. » I-. IS.58
2ve !ter 86 . 1. Uslkte : Oer ^ ukdsu
ln rneisterd . Oarst . v !rä bier ä !v Lntv . 6es
kapstturns v. 9. d . r . ^ uk. 6. 12. 3»drd . Zesed.

/kr»g » stv 8appsr
Da « « n «k «ter

geb . A4lr. 4.40

8in 6ueb voll komsntilc vn6 lröstl . Humor.

a »»8 » 8t rainimi«
8ck «vab »»«lie » « . 4ltlra, «b « >äbi »ake»

ged . » I-. 4.50
Liv keiseikilvvk «i«ies kuol», 6», icäer Lekvsde
besitseo sollte.

Lu » »

8innbilrl «le « lßeben « s - b »u - « 75
Zelten bat ein 6ued 6er Omsedsu un6 kuek-
sedau 6äo kor6erung ased 6em Wesevtlieden
so vollkommen erküllt » vio 6as Werk 6ieser
be6euten6en krau.

»srtli » I -esUas
Na » Nbeenkleill «le » Solelalen

lelv . zed . » >-. 50—, Nsldl - ä - r « Ic. ZS—
Line kulturgssok . rler Onlkorrnen von idren
^nksngen di» rur 6vgen ^ . L!n interessante »,
reivd init Lrläern »asKeststtetv « V/erlc.

Narcli rlie «veile tVell ,
ged . dtk . 5.60

Das luvssvbued von d^atur , 8port un6 2?ved-
nik mit käst 400 6!l6ern un6 einer 8oo6er-
deilage . Lin präebtlges kestzesebenk.

naesi » >l » » a

Verrinn z-k. « k ; -
Lin dervorra - «a<1 gesedriedvres L»ed . 6»s
6»2u beitragt , 6en grokvn XrreS »4v» als
vergessen rv lassen.

»Io»« lk Vrsdlvr
Nie lietle « d « i- z 20
Lin bllvssrdnrd mit 8116vri » v . ^V. Ldomto»
In 6ev kriscken betrieb 6er 8uktsportl »v6vs-
gruppe , aus 6er 6!e siegrviede - lanosedatt
6es Deutsedlsv6Lu8es dervorgebt » kükrt be¬
setz »usßeseiednete 3ugea6buek.

Herrenrad
NSll abhanden gekommen

Sachdienliche Mitteilungen,
welche belohnt werden, an
den Gesellschafter erbeten

Verlöre»gegullge»
Mappe mit gebr. Büchern,
Stocke Sulz -Teinach.

Erb. Mitteilung geg. Finderlohn
an E . Nonnenmann , Grunbach
1874  Kr . Neucnbürc

Die

Sanlliits-M!
ist für Mk. 1.— vorrätig bei

Buchhandlung G. W. Zaiser

Preiswert zu verkaufen:
Tadellos erhalt.

Sofa.
Auskunft durch die Gesch.Stelle
ds. Blattes . 1975

Zum Jahreswechsel
biauchcn Sie einen neuen

Psg.
Lahrer hinkender Bote. 50
Der lustige Stuttgarter
Bilderkalender. 40
Kalender des
Evang. Volkes. 40
Christi. Hausfreund. . 45
Schwäb.Heimatkalender 50
Immergrünkalender. . 45
Neuwerk-Kalender . . 60
Frauenlob. 35
Pfarrer Künzle's
Votkskalender. 75
Kneipp-Kalender . . . 60
R-gensb. Marienkalender 65
Kath.Bolks-u.Hauskal. 50
vorrätig bei ÜIIlMSIIlllllllgrSlHiri'

Verkaufe 3 (1)

GW ^
ein- und zweijährig. 7
^ Niethammer, Lindachstr. 2
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215 Kilometer zusammenhängendeAutobahn-AreSe
Wichtige Eröffnung in Thüringen
Neustadt an der Orla , 19. Dezember.

In Hem gewaltigen Werk der Reichsauto¬
bahnen ist ein neuer, wesentlicher Fortschritt
zu verzeichnen. Am Sonnabend wurde in

> Thüringen ein 38,5 Kilometer langer Ab-
! schnitt zwischen Eisenberg und der Schleizer

Seen-Platte dem Verkehr übergeben. Die be¬
sondere Bedeutung dieser Streckeneröffnung
liegt darin , daß durch sie nunmehr die ge¬
samte 180 Kilometer lange Autobahn von

^ Schkeuditz an der Autobahn Halle—Leipzig
j bis Lanzendorf vor Bayreuth durch¬

gehend befahrbar  ist . Zusammen mit
der anschließenden Autobahn Halle—Leipzig
ist diese Strecke mit 215 Kilometern Gesamt¬
länge das bisher größte zusammen¬
hängende Stück  des Reichsautobahn-
netzes. Es ist damit bereits rund e i n
Drittel der  R e i chs a u t o b a h n
B e r l i n —M ü n che n in Betrieb. Tie
anschließende, etwa 70 Kilometer lange
Strecke Bayreuth —Nürnberg wird im Laust
des Sommers fertiggestellt werden, io daß
schon zum Reichsparteitag 1937 die Auto¬
bahn Schkeuditz—Nürnberg mit einer Ge¬
samtlänge von 285 Kilometern zur Verfü¬
gung steht.

Der von Berlin kommende Kraftfahrer
j hat fetzt auf dem Wege nach Mittel - und
! Süddeutschlaud die Möglichkeit, über die in
> gutem Zustand befindliche Tübener Straße

kurz vor Leipzig auf die Autobahn Halle-
Leipzig zu fahren und dann über das Kreu¬
zungsbauwerk bei Schkeuditz auf die Bahn
nach Bayreuth überzugehen. Für die aus
Ostthüringen und Westsachsen kommenden
Fahrzeuge sind auf der Strecke Schkeuditz-

^ Bayreuth 19 Auffahrten vorhanden , die den
I Verkehr nach Norden und Süden aufneh-
! nien. Die baulick hervorragend gestaltete
f Bahn ist landschaftlich eine der schönsten
! im ganzen Reich. Vom Flachland des mit-
! teldeutschen Braunkohlengebiets mit seinen
! vielseitigen Industrien aus steigt sie auf den

Kamm zwischen Elster und Saale allmäh-
! lich zum Thüringer Wald hinauf , führt in
! waldreichem Gebiet quer durch die typische.
- zum Teil nock wenig erschlossene Mittel-

gebirgslandfchast und zieht sich dann im
! Abschnitt zwischen der Schleizer Seenplatte
! und Hof in Bayern auf einer Höhe von mehr
; als 500 Metern entlang . Wälder . Täler und

Höhen wechseln wie ein Film vor den Augen
' des Autofahrers . Kaum merklich senkt sich

die Bahn dann wieder vom Frankenwald
^ und am Fichtelgebirge vorbei, wo man
> einen prächtigen Ausblick auf die Er-
! Hebung des Schneeberges und des Ochsen-
i kopfes hat . Es ist in hervorragendem Maße
! gelungen, die Linienführung so zu gestalten.

daß die Straße wirklich zu einem Schmuck
der Landschaft wird.

Bemerkenswerte Brücken bauten  sind
die 200 Meter lange aus Stahl errichtete
Brücke bei Tautendorf , die die Bahn in 28
Meter Höhe über eine Talmulde führt , die
360 Meter lange Drücke über das Saaletal
bei Hirschberg an der Saale , die den ersten

> vollendeten Brückenbau der Autobahn aus
! Naturstein darstellt , sowie die Kreuzung mit

der Autobahn Dresden — Weimar bei
^ Hermsdorf und eine ganze Reihe von
i Brücken aus hellgelbem Muschelkalk. Im

Zusammenhang mit der Strecke Halle—Leip-
zig und der Eisenberg kreuzende Linie Dres-

! den—Jena , an deren Ostende ein 30 Kilo-
i meter langes Stück bereits in Betrieb ist.
§ erschließt die Bahn w i cht i q e I n d u st r i e-
! gebiete  und eröffnet zugleich einen höchst

bedeutsamen Verkehrsweg. Sie kommt dem
mitteldeutschen Braunkohlengebiet

^ ebenso zugute wie der Handels - und Messe-
' stadt Leipzig,  den weitverzweigten Indu-
> strien im Raum von Halle und Merse¬

burg,  der Textilindustrie im Vogtlands
und dem nordbayerischen Wirtschaftsgebiet
mit dem Mittelpunkt Nürnberg.

Anläßlich der Eröffnung und Befahrung
der neuen Strecke, die am Samstagnach¬
mittag erfolgte und der in Vertretung des
Generalinspektors für das deutsche Straßen¬
wesen Oberbaurat Dr . Kirsten  als zustän¬
diger Bezirksreferent beiwohnte, sprachen
Reichsstatthalter Gauleiter S a u cke l - Wei¬
mar und Direktor Rukwied  von der
obersten Bauleitung Halle a. d. S . Reichs¬
statthalter Sauckel betonte, daß sich gerade
fein Gau der außerordentlichen Bedeutung
dieser neuen Strecke sehr wohl bewußt sei.
Aus den Ausführungen des Reichsbahndirek¬
tors Rukwied ist hervorzuheben, daß im

! Jahresdurchschnitt seit Inangriffnahme der
i Bauarbeiten im Mai 1934 9000 Arbei-
j ter  Beschäftigung gefunden haben 6,6 Mil-
> lionen Tagewerke geleistet und 111 Millionen
i Kubikmeter Erde bewegt worden sind.

! -KarzdeMea«; «er MWlitik
Verstärkter Ausbau der USA-Marine

' Die Ver . Staaten werden 1937 mit dem Ablauf
^ des Londoner Flottenabkvmmens verstärkt den
! Ausbau der Kriegsmarine betreiben . Der Bau von
! 82 Einheiten , Kreuzern . Zerstörern , U-Booten und
j Flugzeugträgern , ist nahezu beendet. Der Befehl
! zum Bau von zwei 35 OOO-Tonnen -Schlachtfchisfen
! mit 35,5- oder 40,6-Zentimeter -Geschützen dürste
l in Bälde gegeben werden . Die Kosten betragen je

'schiff 50 Millionen Dollar , die Bauzeit 3 bis
4 Jahre . Die Marinclustwafse soll bis 1942 von
1311 ans 1910 Flugzeuge verstärkt werden.
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Der Herzog von Aosta beim Führer
Der Führer und Reichskanzlerempfing Seine Königliche Hoheit den Herzog von Aosta. der
zwölf Tage als East des Reichsministersder Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
Genraloberst Göring. bei der deutschen Luftwaffe verbracht hat. (Heinrich Hoffmann. MI
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„Anerkannte Veruiserzichungsstätte"
Eine Plakette mit dieser Inschrist wird für besondere Verdienste auf dem Gebiet der Berufs¬
ausbildung von der DAF. verliehen. Als erster Berliner Betrieb erhielt die Firma Stock das
Leistungsabzeichen. <Scherlbilderdienst. M.)
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Der letzte Zeuge von „Elbe I"
Die angestrengten Bergungsversuche an dem gekenterten Feuerschiff„Elbe I" sind leider erfolg¬
los geblieben. Das Wrack ist versandet und der herausragende Turm, von dem Nacht für Nacht
das Feuer blinkte, mußte abgesprengt werden, da er ein Hindernis für die Schiffahrt bildete.
Er ist als einziges Stück von dem gesunkenen Schiff nach Cuxhaven gebracht worden. Das
Lampenhaus brach ab und ging ebenfalls verloren. - <Erich Zander. M.)

M»

Frankreich baut auch Riesenlokomotiven
Auf der Strecke Paris —Calais verkehrt jetzt

i diese neuartige, stromlinienförmige Lokomotive.
^Scherlbilderdienst, M.j

„Schwimmende Luftabwehrbattericn"
Der Beschluß der britischen Admiralität , ent¬

gegen den Bestimmungen des Londoner Flvttcn-
vertrages fünf Kreuzer nicht abzuwracken, wird
von der Londoner Presse allgemein begrüßt.
„Morningpost " erklärt, daß die fünf Kreuzer trotz
ihrer leichten Bestückung im Ernstfälle gute
Dienste leisten können; es sei möglich, daß die
Kreuzer in „schwimmende Luftabwehrbatterien'
für die Flotte und ihre Stützpunkte umgewandelt
werden.

! Ein Flamenerfolg in Belgien
I Die belgische Regierung hat sich gezwungen ge-
! sehen, den Flamen nachzugeben und die Zwei-
f 'prachigkeit in der Armee einzusührcn . Offiziere
l müssen künftig Französisch und Flämisch betzerr-
f scheu. Bis 1938 werden eigene flämische und wai-
l Gnische Regimenter mit der Muttersprache der

Soldaten als Befehlssprache gebildet werden.

34 Milliarden Dollar Staatsschulden
! Die Staatsschuld der Ver . Staaten hat am
! 15. Dezember erneut die Summe von 34 Millmr-
f den Dollar — den höchsten Betrag seit der Juni-
! Auszahlung an die Kriegsveteranen — übcr-
> schritten.

Ein übles Subjekt imsKMO gemacht
Marxistischer Verbrecher in Sicherungs¬

verwahrung
f Berlin , 20. Dezember.
! Der schon oft auch im Anslande vorbestrafte
j 39 Jahre alte Alfred Schadowski  wurde
' am Samstag vom Schöffengericht Berlin

wegen fortgesetzten Diebstahls im Rückfalle zu
> 6 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die bürger-
! lichen Ehrenrechte wurden ihm für die gleiche

Zeit aberkannt. Außerdem wurde Schadowski
unter Polizeiaufsicht gestellt und
Sicherungsverwahrung  für ihn an
geordnet. Die Verhandlung zeigte ein Ver-
örecherleben, wie es selbst vor Sem Gericht in

; Moabit selten zur Sprache kommt. Der An-
i geklagte ist 27mal vorbestraft, meist wegen
! Fahrraddiebstahls und Einbruchs. Er ist
! Marxist  und flüchtete bei der Machtüber-
! nähme durch Adolf Hitler nach Oesterreich.
! Seine verbrecherische Tätigkeit in Deutschland

genügte den österreichischen Marxisten, um
Schadowski aufzunehmen. Er beteiligte sich an
den S t r a ß e n kä m p f e n , die sich im Jahre
1934 in Oesterreichs Hauptstadt abspielten,
wurde ergriffen und zu 5 Jahren schweren
Kerkers verurteilt . Im Sommer wurde der

i internationale Verbrecher nach der Verbüßung
! eines Teiles seiner Strafe begnadigt und

ausgewiesen.  Bei der Vernehmung durch
die Polizei gab er unumwunden zu, daß er sich
hier wieder als Agent der kommunisti-
schenJnternationale  betätigen wollte.
Neben seiner staatszersetzenden Tätigkeit betrieb
Schadowski noch den Fahrraddiebstahl.
Die von ihm entwendeten Fahrräder , meist der
Besitz wenig bemittelter Volksgenossen, ver¬
kaufte er in die Provinz . Der „Handel" kam
dem Polizeipräsidium Berlin zu Ohren und ein
Kriminalbeamter wurde mit der Festnahme des
Diebes und Volksverräters beauftragt. Es
gelang ihm, Schadowski am Bahnhof Jung¬
fernheide zu stellen und ihn nach hartem
Kampf zu überwältigen.  Der Ver¬
haftete gestand 10 Diebstähle ein. Vor dem
Schöffengericht widerrief  er sein Geständ¬
nis und wollte das Gericht glauben machen,
daß er die Diebstähle nur zugegeben habe, um
der Befragung durch den Polizeibeamten ein
Ende zu machen. In der Urteilsbegründung
betont: der Vorsitzende, daß der marxistische
Verbrecher als ein gemeingefährlicher
Volksschädling  anznsehen sei, der die
volle Schärfe des Gesetzes  verdiene.

Ŝer Senat gegen Leon AM
! Noch keine Beilegung der Spannung zwischen

Volksfrontregrerung und Kommunisten
Paris , 20. Dezember.

Die Spannung zwischen Volksfrontregie¬
rung und den Kommunisten, die in der Kam-
merausspvache über die französische Außen-
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Politik am 5.' Dezember besonders scharf zum
Ausdruck kam, ist auch heute noch keines¬
wegs beigelegt. Der marxistische„Populaire ".
das Organ des französischen Ministerpräsi¬
denten. steht sich am L-amstag wieder veran¬
laßt , die Kommunisten an ihre Verpflichtun¬
gen zu erinnern und sie anfznsordern . die
systematische Kritik an der Dolkssrontregw-
rung endlich einzustellen, da man wissen
müffe, daß die Volksfront eine neue ähnliche
Krise wie diejenige vom 5. Dezember nicht
überleben werde.

Die Kammer wird sich morgen mit der
Vorlage über das obligatorische Schieds¬
gerichtsverfahren beschäftigen, die bekanntlich
vom L>enat so weitgehend abgeändert wor¬
den ist, daß Ministerpräsident Blum erklärte,
er könne unmöglich die Senatsfassung vor
der Kammer vertreten . Die Presse weist dar¬
auf hin . daß wieder ein ernster Konflikt zwi¬
schen dem Senat einerseits und der Regie¬
rung iowie der hinter ihr stehenden Kam-
mcrmehrheit andererseits ausgebrochen ist.
denen folgen im Augenblick noch nicht abzn-
selien sind. Eine Kompromißformel wird sehr
schwer zu finden sein, da gewisse grundsätzliche
Bestimmungen der Vorlage , auf die die Ne¬
gierung besonderen Wert legte, durch den
Sonar verworfen worden sind. Es handelt
llch in der Hauptsache um die Frage , wer in
Streitfällen die Schiedsrichterrolle zu über¬
nehmen hat und von wem der Schiedsrichter
zu bestimmen ist.

Tie Mitteilung der Arbeitgeber in der
Aller Metallindustrie , den Schlichtungsvor¬
schlag des Ministerpräsidenten Blum nur be¬
dingt anzuuehmen, da der Kollektivvertrag
durch gesetzwidrigeWerksbesetzungen gebro¬
hen worden sei, ist von der Streikleitung
damit beantwortet worden, die Streik¬
posten auch weiterhin in den
Werken zu belassen.  Tie Streikenden
-erlangen die bedingungslose Annahme der

Vorschläge Blums durch die Arbeitgeber.

Mer soll Weihnachten feiern können
Zwischen der Fachgruppe Gaststätten- und

Belicrbergungsgewerbe der Reichsbetriebs-
.zemeinschast Handel der DAF. und der zu¬
ständigen Wirtschaftsgruppe wurde verein¬
bart . daß grundsätzlich allen Gefolgschafts¬
mitgliedern Gelegenheit gegeben werden soll,
das Weihnachtsfest in der Familie zu stiern.
Deshalb sollen die verheirateten Gefolg-
'"chaftsmitglieder ab 17 Uhr und die unver¬
heirateten ab 19 Uhr den Betrieb verlassen.
Wo ein Bedürfnis zum Offenhalten des Be¬
triebes über 19 Uhr hinaus vorhanden ist.
sind Ausnahmen mit Genehmigung der Be¬
zirksdienststellen der Wirtschaftsgruppe zu-
mistig, die sich über die Ausnahmeregelung
mit den zuständigen DAF.-Waltern verstän¬
digen. Tie Gaststättenbesucher werden gebe¬
ten. diese Regelung verständnisvoll zu be¬
achten. *

Im Einvernehmen mit dein Präsidenten
der Reichsfilmkammer ordnete die Fach¬
gruppe Filmtheater an , daß — ebenso wie im
'Vorjahre — sämtliche deutschen Filmtheater
am 24. Dezember 1936, also dem Tag des
Heiligen Abends, geschloffen zu halten sind.

Wie ist es mit den KundenWen?
Da über die Regelung des Fettbezugs viel¬

fach noch Unklarheiten bestehen, verdienen
nachfolgende Feststellungen besondere Be¬
achtung. Der Lebensmitteleinzelhaudcl führt
Kundenlisten nur für Butter . Ta nicht be¬
absichtigt ist. die Butterliefcrungen an die
einzelnen Geschärte nach Maßgabe der bei
ihnen eingetragenen Kunden neu festzu¬
setzen. wird den Verbrauchern sehr empfoh¬
len. sich bei ihrer bisherigen Bezugsquelle
in die Kundenlisten eintragen zu lassen.
Das Fleischer-Handwerk führt Kuudenlisten
'ür Schweinefett. Speck und Talg . Der Ver¬
kauf von Speiseölen. Speck. Schweineschmalz,
Kokosfett und Margarine . Mittel - und
Spikeuiorte , im Lebensmittelcinzelhandel ist
an Knndenlisten nicht gebunden. Tie Bezugs¬
berechtigten von Konsummargarine können
in jedem beliebigen Geschäft ihren Bezugs-
'chein abgcbcn und sich damit ihren Anspruch
auf Belieferung mit Margarine sichern. Die¬
selbe Regelung gilt — entgegen einem viel¬
verbreiteten Irrtum — nicht nur für die
Ladengeschäfte, sondern auch für den
Wochenmarkt- und Hausierhandel.

Achtung! Kriegsbeschädigte Frontsoldaten?
Aach der Verordnung vom 30. Januar 1936

über das Verwundetenabzeichen  endet
die -Frist zur Antragstellung auf Erteilung der
Berechtignngsnuswene am II . Dezember 1936.
Das Abzeichen ist schwarz  bei ein- und zwei¬
maliger , mattweiß  bei drei- und viermaliger,
mattgelb  bei fünf- und mehrmaliger Ver¬
wundung.

Wer am l . Februar 1936 für eine sonstige Ge-
lundheitsschädigung (innere Kriegsdienstbeschädi.
gung, nicht Dienstbeschädigung) eine Rente von
mindestens 25 Prozent bezogen hat, kann eben¬
falls den Berechtigungsauswcis bekommen.

Das Abzeichen in mattweiß können alle Kriegs-
teilnehmer, die den glatten Verlust von Glied¬
maßen zu beklagen haben, oder zu den Schwer-
nirnverletzten gehören, erhalten . Wer mehrere
derartige Verwundungen erlitten hat und zu deu
erblindeten oder schwerhirnverletzten Pflegezu-
lageeMpfängern gehört, kann die Befugnis zum
Tragen deS mattgelben Verwundetenabzeichens be¬
kommen. Auskünfte über die Stellung der Anträge
erteilen die Dienststellen der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung, die auch die vorgeschrie¬
benen Vordrucke abgcben.
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- Sorgehen gegen Kundenfangj
> Das Vorgehen einiger überaus eifriger ;
j Firmen veranlaßt den Leiter der Wirt - j
z schaftsgruppe Einzelhandel, Fachgruppe j
j Nahrungs - und Gennßmittel . allgemein noch- j
! mals darauf hinzuwcisen. daß die von ihm
! angeordnete Kundenliste ab 1. Januar 1937 !
^ nur Gültigkeit hat , wenn die Eintragung >
! auf Grund des Haushaltsnachweises erfolgt. !

Der Haushaltsnachweis wird in diesen ;
Tagen ausgegeben, so daß die Eintragung j
in die Kundenliste am zweckmäßigsten in den !
Tagen zwischen Weihnachten und Neujahr .
beim Kaufmann erfolgt. Es wird noch ein- !
mal dringend vor jedem Versuch des Kini-
densangs gewarnt , da sich dieser zum Nach¬
teil nicht nur des Betriebes , sondern auch
des einzelnen Verbrauchers auswirken muß.
Die Einzelhandelsgeschäfte haben das ihnen
zustehende Butterkontingent auf Grund der
Anordnung vom 24. November 1936 vrd- !
nungsgemäß ihrer Kundschaft zuzuteilen. ;
Jeder neu hinzukommende Kunde wird für
die bisherigen Butterbezieher zum Nachteil,
da eine Erhöhung der Kontingente für einen
erweiterten Kundenkreis naturgemäß nicht
in Betracht kommt. j

Leider sah sich der Leiter der Wirtschaft?- j
gruppe Einzelhandel, Fachgruppe Nahrungs - !
und Genußmittel , bereits genötigt , gegen i
einige Firmen , welchen gewisse Verstöße nach- !
gewiesen wurden , einznschreiten. ji

Weihiwchtskarpfen kosten nur1NM
je Zv«Gramm

scttenk auck Vu nn. MS
Werknricktspaked

Vielerorts wird nach allem Herkommen
zu Weihnachten Karpfen gegessen. In diesem
Jahre ist der Einkauf infolge der vom
Reichsnährstand durch die Hanptvereinignng
der Deutschen Fischwirtschaft getrostem?»
Marktordnung leicht gemacht. Keine Haus¬
frau braucht stir Karpfen mehr at? den fest¬
gesetzten Verbraucher-Höchstpreis von einer
NM. je 500 Gramm zu zahlen.

Kleine Ratschläge für die Hausfrau
Hausfrauen , in eurem noch so geordneten,

sauberen und einwandfreien Haushalt läßt
es sich nicht vermeiden, daß hier und da ein
paar der verschiedensten kleinen Lebewesen
auftreten . um sich an euren Vorräten „güt¬
lich" zu tun.

Kellerasseln  die in Han? und Garten,
im Keller, in Gewächshäusern, unter Steinen und
Brettern leben, fängt man am besten in aus¬
gehöhlten Möhren oder Kartoffeln oder in einer
Flasche, die vorher mit Weingeist anSgespült
wurde . Die eingekrochcnenAffeln kann man dann
gut dem Feuer überantworten.

Heimchen oder Hau ?- grillen  fressen
Lebensmittel jeder Art an . Darum ist es notwen¬
dig, sie zu bekämpfen. Man tut dies am einfach¬
sten dadurch, daß man in ihre Schlupfwinkel und
Löcher kochendes Wasser gießt. Sie werden als¬
bald herauskommen und können dann getötet wer¬
den

Die Schwaben,  in vielen Gegenden nennt
man sie auch Ruiscn.  die gleichfalls als
„lichtscheues Gesindel" an warmen Orten , hinter
Oefen, in Wärmeschränken »sw. ihr Unwesen trei¬
ben. müssen ausgerottet werden. Sie vermehren
sich mit unheimlicher Schnelligkeit. Insekten - oder
Boraxpulver find gute Bekämpfnngsmittel . Auch
das Ansschwefeln leistet in diesem Faste wertvolle
Dienste.

Schmeißfliegen  oder Brummer sind vom
Frühjahr bis zum Herbst überall anzut reffen. Die
Weibchen legen etwa 20 000 Eier , und zwar mit
Vorliebe an Fleisch und Käse, Die Larven,
Maden, find innerhalb weniger Stunden entwik-
kelt und vertilgen ungeheure Mengen an Nah¬
rungsmitteln . Guter Fliegenschutz an den Fen¬
stern. in Essigtücher eingeschlagene Lebensmittel,
gebieten ihrem schädlichen Treiben Einhalt.

Braut untsrm Weihnachtsdaum
VieUeian ym >ie sich im vorigen Jahr

! unwrm Weihuachisbauiil verlobt, er wurde in
j die Familie teiner Braul eingeführl und hat

mit Schwager und Schwägerin auf Du und
Du zctrunken. lind nun ist es so weit. Die
Hochzeit steht ebenfalls im Zeichen deS Weih-
nachtSfejtes. Tannengewiude und Myrthen-
krauz schließen ei» Bündnis miteinander. Die
strahlende Pracht des Wechnachtsbanmes be¬
kommt einen tieferen, innigeren Sinn durch

j die Hochzcitsgeschenke, die darunter liegen, und
i die weihnachtlich geschmückte Tafel gewinnt
^ einen ganz eigenen Charakter, wenn zwischen
! den Nadelzweigen die dunkel glänzenden Blät¬

ter und die zierlichen, Hellen Blüten der Myrrhe
! hervorschanen.
! Schon die Wochen vorher sind doppelt reich
i a» Sorgen und lleberlcgungen, aber auch an
! erwartungsvollem Glück. Die junge Braut
j möchte an dem Tag, da sie von ihrer Mädcheu-
j zeit Abschied nimmt , den Freunden ihrer Kiud-
> heit und Jugend ein besonderes hübsches Ge-
i sihenk überreichen, znm Dank für erwiejene
! Treue und als Versprechen für weitere Freund-
: schaft. Die Mutter wird vor allem bedacht,
: denn für sie wird der Hochzeitstag der Tochter
- Erfüllung und schmerzliche Entsagung zugleich,
j Sie soll wissen, daß sie ihre Tochter nicht ganz
^ verliert , wenn sie sie aus den Händen gibt.
! ^ Und zu den Weihnachtsgeschenken für
! Familie und Freunde — und Ehemann ! —
j kommen natürlich die vielfältigen Besorgungen
! für das eigene Heim, das nach dem Hest 'die
! jungen Leute aufnehmen soll. Vielleicht ist die
i Hochzeit auch auf den Tag vor Weihnachten
! angesetzt, so daß sich das junge Paar schon ein
j eigenes Bäumchen schmückt und sein eigenes
j stilles Weihnachten feiert.
§ ^ Sicher geht dann von dem Segen dieses
j Festes etwas über auf die junge Ehe, und
! wenn im Jahr darauf ein Kindlein mit .großen

AerLllieke
Nn die Geliebte

Von W i >t, I m Pulk
Nicht, mich zu vergehen, umarme ich dich / noch
zu verschmelzen mit dir / einzig, unsterblich zu
werden , liebe ich dich! / Unsterblich . mit all'
meinen flutenden und feurigen Gedanken / meinen
Aeckern voll Weizen, Gärten voll Frucht / meinen
Flüssen und Seen , Quellen und Sturzbnchern klar
/ meinem Strom , brausend lustgebäumt her vom
Gebirg / flatternd sein Uferhaar , wenn der Vor-
srühling föhnt / badend die Brüder darin / und,
sonnsteilen Sang in der Seele , die Schwester / mit
meinem Schicksalsgestirn tiesausglänzend / in ein¬
sam schweigender Nacht, und den Toten darunter
/ meinen unvergeßlichen Toten / mit meinen Wäl¬
dern. voll Sturm jetzt und herbstgoldnen Damp¬
fes / mittsommernachts aber movsstill empfangend
k den lichten Samen der Sterne / mit all ' meinen
Liedern, die um die Wette ich sang / mit der
morgengeschnäbeltcn Amsel / und mit den unge¬
borenen allen / die ihrer Urständ' harren in
Sonne und Wind : / siehe, so liebe ich dich!

AuS dem Hvmneriblich„Schölller und Schicksal"

Die schaffende deutsche Krau
Ein ausgezeichnetesLichtbildwerk

„Tagewerk und Feierabend der
schassenden deutschen Frau ." DaS erste
Frauenbuch, das in nahezu hundert wundervollen
Originalaufnahmen  eine Uebersicht der
am stärksten besetzten Frauenberufe bringt und im
einführenden Textteil eine interessante Darstel¬
lung der Frauenerwcrbstütigkeit im neuen
Deutschland vermittelt , wurde im Austrage der
Reichsfrauenführeriii herausgegeben und bearbei¬
tet vom Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront.
(Verlag Otto Beyer, Leipzig—Berlin , Preis
3.-— RM . ES ist ein Denkmal der sck>affendc>i Fra»
in Stadt und Land, in den Fabriken , den Ge¬
schäftshäusern, den Werkstätten und Krankenhäu¬
sern. In harmonischem Ausgleich zu diesen Be¬
rufsbildern bringt das schöne Buch in seinem
zweiten Teil Bilder aus der Freizeit unserer
werktätigen Frauen.

> Kopfschmerzen können die verschiedensten
Ursachen haben, teils harmlose, teils aber ernst
zu nehmende.

Gewöhnliche Kopfschmerzen
sind selten ats Zeichen ernster Erkrankungen
anzunehmen; sie sind meistens nervös  be¬
dingt. Dabei spielt geistige Ueberanstrengung
mit hochgradiger Ermüdung vor allen anderen
Ursachen eine hervorragende Rolle. Eine be¬
kannte Erscheinung sind die Kopfschmerzen nach
gelegentlichemstarkem Rauchen und Trinken.
Der bekannte „Kater", der sich dann mit hefti¬
gen Kopfschmerzen einzustellen pflegt, ist durch
die giftige Wirkung des Alkohols und des
Nikotins zu erklären. Stets stellen sich

Kopfschmerzenbei Erkrankungen
ein, die mit Fieber auftreten. Dabei spielen ;
im täglichen Leben die Erkältungs¬
krankheiten  und die Grippe eine hervor¬
ragende Rolle. Bei der Grippe ist bezeichnend
der heftige Kopfschmerz in der Stirngegend , der
bis in die Augenhöhlen ausstrahlt . Gelegent-

! lich kommt es vor, daß der Kopfschmerz im An¬
schluß an eine Erkältungskrankheit über alle
Matzen heftig wird. Es entsteht dann der Ver¬
dacht einer Entzündung  oder sogar
Eiterung in den Kiefer - undStirn-
höhlen.  In solchen Fällen sind daher die
Kopfschmerzen Zeichen einer ernsten
Erkrankung.  Ein Leiden, dessen Wesen in
einer besonderen Art von Kopfschmerzen be¬
steht, ist
die Migräne.
Sie tritt von Zeit zu Zeit in Anfällen auf, zu¬
gleich mit einer Störung des gesamten All¬
gemeinbefindens. Häufig beschränken sich die
Kopfschmerzen auf eine Seite , und zwar mei¬
stens auf die linke. In vielen Fällen ist der
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, Augen in die Kerzen staunt, dann wird Weih-
> nachten wieder zum Markstein im Leben zweier
! Menschen werden.

Weitere Spenden für das WM
Kunüerger , Ang. Jul . GmbH., Stuttgart -Zuf.

fenhausen 250 RM .: Knrtz, Albert, Kaufmann,
Stuttgart 206 RM, ; Knrtz, Hermann , H. G., Inh,
Otto Knrtz, Korntal , Leo Höhr, Stuttgart 1200
RM .; Knrtz und Puchner GmbH.. Stuttgart 800
RM, ; Lämmle, Johannes , Wein-Import , Stutt¬
gart 400 RM.: Lämmle und Co., Herrenkleider¬
fabrik, Bad Cannstatt (Sachspende) 2050 RM.:
Kühlerfabrik Längerer und Reich AG., Stuttgart
3000 NM.; Landesbaugenoffeiischaft Württ . Ber¬
kehrsbeamter und Arbeiter eGmbH., Stuttgart
500 RM.: Landeszentrale Württembergischer
Bäckergenossensck>aften Stuttgart 150 RM.: Lan-
des-Lieferungs-Geiwffenschaft für Tapezier- und
Sattler -Handwerk, Stuttgart 75 RM.; Landwirt-
schriftliche Genossenschaft- Zcntralkasse eGmbH,,
Stuttgart 1000 RM .; Landw. Mehverwertung
AG., Stuttgart 13 1000 RM .; Lautenschlager und
Kopp GmbH., Stuttgart 100 RM.: Lechler, Paul,
Stuttgart tOOO NM.: Chr. Lechler und Sohn,
Nachf. A. G. Lack und Lackfarbenfabrik, Stillt-
gart -Fenerbach 2200 RM .: Lechner, Eugen, Inh.
d. Großgaststätte Friedrichsbau Stuttgart 50 RM.;
Leins. C. und Cie., GmbH,, Stuttgart 200 NM.;
Leitz. Louis, Briefordnerfabrik , Feuerbach 10 000
RM .; Lell, G. F ., Stuttgart 300 NM.; Leypoldt-
sclw Blechemballagenfabrik. Gebr. Barth , Stutt¬
gart (Sachspende) 800 RM.; Lehrenkrauß, Kaffee.
Inh . F . Mettenleiter , Stuttgart 150 NM.; Lieb,
Adolf, Stuttgart 120 RM, : Lilienfein, Th..
Stuttgart 100 RM.; Linder, Alex, Stuttgart 300
RM .; Löw, Gustav, Mühlhcmsen-Württemb . Run
Pforzheim i, Baden , i. Fa . Daimler -Benz AG.,
Stuttgart -Nntertürkheim 50 RM, ; Lorenz, Gustav
H., Stuttgart 100 RM .; Lorenz, Louis, Stuttgart
(Barspcnde) 1500 RM.; (Sachspende) 1500 RM .;
Lorenz, Julius , Glasdachfabrik, Stuttgart tOOO
NM, ; Lelchtslngzengban Klemm GmbH., Böblin¬
gen 512 NM.; Wilhelm Springer , ISny 500 NM.;
Vereinigte Käsereien des Würlt . Allgäus eGmbH.,
Dürren 500 NM, ; Christian Graze, Endersbach-
Remstal 500 RM, ; Fr , Henning, Maschinenfabrik.
Metzingen 500 RM.: Julie Heller, Nürtingen 500
NM,: Hansa Metnllwerke AG., Möhringen 500
NM, : Papierfabrik Möckmühl 500 RM.; Dr . Mül¬
ler, Urach 500 RM.; Emil Münz , Großgärtnercc.
Waiblingen 500 NM.; Wilhelm Arendt . Metall-
warcnfabril , Vaihingen 500 RM.: Albert Daiber.
Ulm 500 RM .; Mechanische Trikotweberei Lud¬
wig Maier u, Co. AG,, Böblingen 500 NM.;
Montanwerke Walter , Tübingen 500 RM.; M.
Herzog, Früchte-Jmport , Ulm 500 RM.; Hugo
Häffner, Ehern. Produkte, Asperg 500 NM.: Fürst !.
Hohenl. Domünenkanzlei, Waldenburg 500 NM.;
Hühnersdorfs - Bührer Metallwarenfabrik , Lud¬
wigsburg 500 RM.: Gustav Maier , Schramberg
500 NM.: Ed. Löflnnd u. Co. GmbH., Grnnbach
500 NM,; N. Ehrendörfer , Waiblingen 500 NM..
Emil Diimnlcr , Inh . Rosa Müller Nottwcil 500
RM.; Dr . Th. Tobler . Schorndorf 500 RM.;
Brauerei zum Pflug Wilhelm Maper , Nvttweil
500 NM.; Brauerei Zvllerhof GmbH., Sigmarin-
zen 500 RM .; Eduard Stehle , Eisenwaren.
Tübingen 480 RM .: Hommel u. Keller, Aldingen
150 RM.; Chironwerke Otto Stäbler , Tuttlingen
150 RM.; Elektrizitätswerk Winnenden GmbH, in
Winnenden 425 RM .; Rudolf Hebsaker, Karton-
nagenfabrik, Reutlingen 400 RM.; Raimund Fin-
üerhölzl, Ravensburg 350 NM.; H. Herkenrath
Maulbronn 350 RM .; Ludwig Zinffer, Holzmehl-
fabrik. Murr 350 RM .; Elektrizitätswerk Laup-
heim 380 RM .: C. I . Schickhardt GmbH.. Eb-
Hansen 300 RM, ; Carl Schmid, Hochdorf a. Fils
800 RM .: Zwick n. Co., Ulm-Einsingen 300 NM.:
Stumpp n. Kurz, Vaihingen 300 RM .; Rudolf
Frey, Nottweil a. N. 300 RM .: Bernhard Stei¬
net, Maschinenfabrik, Schwenningen 800 NM.:
Stolz u. Schmidt, Schloßbrauerei, Jsny 300 RM.;
Kavl Stendel . Dipl .-Jng ., Fellbach 300 NM.: B.
Rubensdörffer , Tübingen 300 RM.; I . Saurier,
Korkwarenfabrik, Metzingen 300 RM.: Gebr. Roh-
rer GmbH., Möbelfabrik, Kirchheim 300 RM.
Tr . med. Heinrich Günzler . Kirchheim-Teck 900

iralseklage
Schmerz am stärksten in der Stirn -, Anqen-
und Schläfenqegend. Die Kopfhaut ist während
des Anfalls höchst schmerzempfindlich, so daß
Druck darauf kaum vertragen wird. Neben den
Kopfschmerzen besteht wahrend des Anfalls
Widerwillen gegen jede Nahrungsaufnahme,
ja häufig sogar Brechreiz mit anschließenden!
Erbrechen. Die auslösenden Ursachen des
Migräneanfalls können körperliche und geistige
Ueberanstrengung, erheblicher Alkoholgennß,
starkes Rauchen, überladener Magen, Schlaf¬
losigkeit u. a. mehr sein. Interessant ist, daß
die Kranken das Auftreten des Anfalles schon
vorher spüren. Sie sind dann verstimmt, haben
eine gewisse Unruhe und fühlen sich ab¬
geschlagen.

In der schwersten Form treten Kopfschmer¬
zen als Begleiterscheinungbei

Erkrankungen des Gehirns
auf wie bei Gewächsen, Geschwüren, hoch¬
gradige Arterienverkalkung und Hirnhaut¬
entzündung. — Die Behandlung der
Kopfschmerzen  hat sich in erster Linie
nach den Ursachen  zu richten. Im übrigen
helfen oft kalte Kompressen  auf den
Kopf. Als lindernd werden auch heißeSalz-
fußbäder  empfohlen. Bei Migräneanfällen
ist unbedingte Ruhe notwendig. Am besten ist
Bettruhe in einem verdunkelten und stillen
Zimmer . Körperliche und geistige lieber-
anstrengungen, wie auch jede seelische Erregung
sind zu meiden. Der Genuß von starkem Kaffee
oder Tee wirkt verschlimmernd. Dasselbe gilt
auch von Alkoholgetränken und Rauchen. Auch
zahlreiche Medikamentegibt es, mit denen man
Kopfschmerzen erfolgreich bekämpfen kann. Es
sind die bekannten Mittel zu nennen wie
Pyramidon , Aspirin, Trigemnin , Migränin
usw. Auch Kuren mit Brom werden vom Arzt
bei manchen Kranken mit Erfolg durchgeführt.
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RM.: Dr. med. Paul Frohn, Tuttlingen MO
RM.: Wilhelm Sattelmayer. Urach 800 NM.:
Gräfl. von Bissiugenschcs Rentamt. Schramberg
800 NM.: Martin Jauch. Buchbinder, Schwennin¬
gen 300 NM.: Aug. Eugenhardt. Ulm 300 NM.;
starl Daiber, Ulm 300 RM.: Frau Dr. Dutten-
Zoser. Neunthauscu 300 NM.,- Franz Eisele und
Dahlie, Laiz-Sigmaringen 300 RM.: Mich. Birk
AG,. Kartonnagensabrik, Tuttlingen 300 NM.;
Boschu. Speidel. Jungingen 300 NM.; Gebhard-
Ballus. Mech. Werkstätte, Neuhausen 300 RM.;
Robert Merath, Fabrik feiner Gold- und Silber¬
waren. Ulm 300 NM.; Allgäuer Elektro- und
NadiogroßhandlungOtto Frihenschaft, Waldsee
800 RM.; Carl Fr . Maier am Tor, Schorndorf
300 RM.; Alexander Knorr, Heilbronn 300 RM.;
Fischeru. Co., GmbH., Reutlingen 300 RM.: Dr.
Erich Förster. HamerSleben 300 NM-: Chr. Gaier
GmbH., Maschinenfabrik, Kirchheim 300 RM.;
Georg Gnann. Seifenfabrik, Bopsingen 800 RM.;
Hohenloh. Schnlmvbel- und Turngerätefabrik vor-
maltz Lottmann, Oehringen 300 RM.; Paul Besse,
Wandsbek 300 RM.

.Weide Tale' ix-Mieii SS>M
Mumicnselü im Herzen der Reichshauptjtadt

aufgcdeckt Leichen, die nicht verwesen können
und was sagt die Wissenschaft dazu?

In den Grüften oer Luisen st adtkirche
mitten i in Berliner  G eschä s t s v t e r.
te!  hat man bei Umbauarbeiten weit über
hundert aus dem 18. Jahrhundert stammende
Särge mit ohne Einbalsamierung vollständig
erdattencn Mumien entdeckt. Einer unserer
Mitarbeiter wandte sich aus diesem Anlaß an
Professor Müller - Heß  vom Institut für
gerichtliche Medizin der Universität Berlin, der
als Kapazität aus dem Gebiet der Mumien-
untersuchungen gilt, mit dem Ersuchen um Auf¬
klärung des seltsamen Naturphänvmens.
Wer hätte das gedacht, daß in den bis jetzt

zun; größten Teil vermauert gewesenen
Grabk  a in in ern  der noch von Friedrich
dem Großen erbauten Luisenstadtkirche in
der Alten Iakobstraße über hundert Berliner
der Auferstehung entgegenschlummern? Man
glaubte dort nur wenige Tote bestattet und
deren Gebeine längst zerfallen. Als man je¬
doch kürzlich in die Kellergewölbe des Gottes¬
hauses eindrang , um Platz für die Einrich¬
tung einer Heizungsanlage zu gewinnen, fand
man dort in schweren altertüm¬
lichen Holzsürgen  gänzlich unver-
>ve it e L e i che n vor. Im Sterbehemd , Hoch¬
zeitsstaat oder in voller Uniform, wenn nicht
im feierlichen schwarzen Anzug oder duftigen
.Kinderkleidchen, ruhen die Berliner , die der
Tod vor hundertfünszig oder mehr Jahren
ihren Angehörigen entriß . Wohl sind die Ge¬
sichter eingefallen und ausdruckslos gewor¬
den. doch sind Haare , Haut und Fingernägel
noch wunderbar erhalten . An dem hohen
Wer der Mumien besteht kein Zweifel, wur¬
den doch die Grabkammern nur von Mitte
des 18. Jahrhunderts bis zum Beginn des
19. Jahrhunderts belegt. Seitdem herrscht
das 'schweigen des Todes in den Grüften , die
rings vom Weltstadtverkehr umbrandet wer¬
den. Doch in diese Tiefe dringt weder das
Poltern schwerbeladener Lastzüge, noch das
Rattern der Straßenbahnen und Kreischen
der Autobremscn-

Durch natürliche Einflüsse
„Es ist durchaus nichts Ungewöhn¬

liche  s ", erklärt Professor Müller -Heß, „daß
sich Leichen, ohne einbalsamiert zu sein, ledig¬
lich durch natürliche Einflüsse
sahrhnndertclang erhalten . Wohl die be¬
rühmteste Totenstätte dieser Art ist m
Desttschland der Bremer Bleikeller,
in dem unter anderem Gefallene aus den
Schwedenkriegenruhen , an denen man sogar
noch die Todesursache feststellen kann. Dis

einen wurden erschossen, die anderen er¬
stochen oder erschlagen. Außerdem sei in die¬
sem Zusammenhang an den seit hundert¬
vierzig Jahren in der Dorfkirche zu Kampehl
aufbewahrten unverweslichen Leichnam des
Ritters Kahlbutz erinnert , der jetzt in einem
Glassarg ausgebahrt und der öffentlichen
Zurschaustellung entzogen werden soll. Was
hat man nicht alles erfunden und erdacht,
um diesen Toten mit dem Schleier des Ueber-
natürlichen und Geheimnisvollen zu um¬
geben! Schließlich findet man auch in Kalben-
steinberg in U n t e r f r a n ke n vollkommen
erhalten gebliebene Mumien , die scheinbar zu
Stein geworden sind." In Glassärgen liegen
dort in zwei Reihen hintereinander in kost¬
baren Prunkgewändern vierzehn Tote aus
dem 18. Jahrhundert als schliefen sie nur
und müßten jeden Augenblick wiedererwachen.
Am ergreifendsten ist der Anblick eines acht¬
zehnjährigen Ritterfränlein . das 1710 ans
einem benachbarten schloß beiin Tanz , mit¬
ten in des Lebens Blüte , vom Schlag ge¬
troffen wurde und tot zusanimenfank. Wie
Schneewittchen bei den sieben Zwergen liegt
das Mädchen im duftigen Ballkleidchen in
seinem Glassarg , zu den Füßen noch die gold¬
gestickten Ballschuhe und am Arm ein seide¬
nes Bündchen. Ein leises Lächeln umspielt
den jungen Mund , der so früh sch'w sich zu
ewigem Schweigen schloß-
Lufltrockenheit —
Ursache der Mumifizierung

Was sind nun die eigentlichen Ur¬
sachen der rätselhaften Mumifizierung?
„Weder ein Teufelsspuk, noch die Auswir¬
kungen eines Bannfluchs oder sonstige über¬
natürliche Vorgänge ", sagt Professor Mül-
ler-Heß, „sondern die Bodenbeschaf-
fenheit  der jeweiligen Grabstätten und
die Trockenheit der Luft.  Wie nahe
Wäsche schneller trocknet, wenn sie in der
Sonne oder in dauerndem Luftzug hängt,
so geht auch bei Leichen unter derartigen
Umstünden die Wasserverdunstung außer¬
gewöhnlich schnell vor sich. Die Toten blei¬
ben hierdurch Jahrhunderte vollständig er¬
halten und werden zu „Mumien ", die dann
zu abergläubischen Vorstellungen Anlaß
gebe. Besonders gefördert wird der Aus¬
trocknungsprozeß durch trockenen Sand - oder
Kalksteinboden, der im Verein mit der Luft¬
trockenheit die Leichenfeuchtigkeit sehr schnell
aussaugt . Eine Verwesung ist jedoch ohne
Vorhandensein von Wasser undenkbar . Auch
die Radioaktivität der Wände
spielt eine Rolle bei der Erhaltung von
Leichen." Trotz dieser nüchternen Feststellun¬
gen der Wissenschaft, die manchen Sagen-
ünd Legendenkranz, der sich um „lebende
Tote " gebildet hat , zerstören, sind Mumien
nicht ohne geheimnisvolle Eigenschaften.
Lebensnotwendige Stoffe des menschlichen
Organismus , die sogenannten Fermente,
sollen sich weit über den Tod hinaus Jahr¬
tausende in den Menschen erhalten und wirk¬
sam bleiben. Alan hat sogar sestgestellt. daß
in Mumienmuskeln noch Eiweißstoffe
vorhanden  sind und in den zerfallenen
Leibern im verborgenen ein absonderliches
Dasein führen . Wo ist hier die Grenze
zwischen Leben und Tod,  wann hört
das Dasein wirklich auf und warum treibt
die Natur solch seltsames Spiel ? Letzte Rätsel
des Werdens und Vergehens, deren Tiefen
der Menschengeist wohl niemals ergründen
wird!

Latz» die Vögel
nicht hungern!

Das Futterhäuschen darf nie leer sein.
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ein Essen für denSi - mai Ljuka.
Doktor aus Ndogassa."

Dann tanzte er zum Boyhaus und schoß mit¬
ten hinein in einen Knäuel schwarzer, sich durch¬
einanderwälzender halbwüchsigerBurschen, de¬
nen befohlen war. die Decken zu reinigen, die
es aber vorzogen, sich die Decken um die Köpfe
ui schlagen.

.,Si mai Mwumbi das Zimmer für
den weißen Doktor zurcchtmachen und schon
saß seine Faust in dem schwarzen Wollkopf eines
Bengels.

Hartmann hörte durch die stille Luft die Ge¬
räusche wie aus einer riesenhaften Horchmuschel
-zu sich herüberkommen. Er ließ die Hände mit
dem Buch auf die Knie sinken. Er war heute
recht müde. Von der Arbeit auf der Pflanzung
kam es nickt. Es war wohl mehr die Folge der
schlechten Nacht oder vielmehr der guten Nacht.
Bollmondnacht in Kamerun, wer konnte da schla-
sen? Aller Zauber Afrikas war in solcher Nacht.
Tie füllte einem die Sinne mit Schönheit —
Md Sehnsucht.

Er gähnte leicht und horchte. An Tagen nach
solchen Nächten waren seine Sinne besonders
wach, nahmen Geräusche. Gerüche, Gedanken auf
aus nicht begrenzbaren Fernen.

De Jong mochte noch Meilen entfernt sein,
aber schon spürte Hartmann, daß den Freund
beute etwas besonderes beschäftigte. Jugend
etwas Aufrührerisches. Er schloß die Augen.
Konzentrierte sich ganz auf den Freund. Er und
de Jong waren schon lange hinaus über das
törichte Europäcrstaunen angesichts dieser Hell-
üchtigkeit in einer solchen Freundgemeinschaft.
Europa verdarb die Feinheit der Sinne mit
>emer grellen Heftigkeit. Hier gewann man al¬
les wieder. Auch die Aufgeschlossenheit der Seele
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für die leisesten Schwingungenin anderen Men¬
schen. Erst hatte er selbst ja de Jong ausgelacht,
wie der ihm von dieser Hellsichtigkeit erzählte.
Aber Vamals war noch Europa in ihm. Unruhe.
Margot. Jetzt aber war er in sich.

Was war heut' mit dem Freunde? Vielleicht
wieder irgendein Aerger mit Duvois. dem fran¬
zösischen Kommissar? Der Bezirksleiter war seit
langen, auf Krankheitsurlaub. Duvois sein Ver¬
treter . De Jong hatte beim letzten Zusammen¬
sein. ganz gegen seine ruhige Art. geradezu er¬
bittert über Duvois gesprochen. Hartmann kann¬
te diesen Franzosen nur vom Hörensagen. Duvois
schien auch ein Kapitel für sich, und ein reich¬
lich unangenehmes. Er liebte Kleinkämpfe
ja. sie schienen ihm geradezu Bedürfnis zu sein;
Auseinandersetzungenmir den paar Deutschen
des Mandatsgebiets kehrten seit seinem Amts¬
antritt in bestimmten Perioden wieder. Viel¬
leicht war eine solche Periode wiederum fällig?

Hartmann dachte »ach. Wann war es das
lctztemal gewesen? Ach. ja . wegen der Frählichs!
Herbert Fröhlich hatte seinen Kakaohandel et¬
was erfolgreich gehandhabt. Duvois schätzte diese
Erfolge bei Deutschen nicht, sofort hatte er Erhö¬
hungen des Abgabensatzes verfügt. Aus eigener
Machtvollkommenheit, vorbehaltlos der Genehmi¬
gung des Bezirksleiters. Aber merkwürdig ge¬
schickt suchte sich Duvois für solche Schikanen im¬
mer die Zeit aus. in der der Bezirks-
leiter. ein verbindlicher Kolonialmann, auf
seinem Heimaturlaub war war. Der Zu¬
wachs an Machtfülle in solchen Monaten trieb
erstaunliche Dekretblüten bei Duvois. Damals
Hütte de Jong in aller Seelenruhe gewagt, ge¬
gen diese Maßnahmen von Dupois zu prote¬
stieren. Seitdem hatte Duvois einen Zorn auch
auf de Jong . Hartmann hatte eine unbestimmte
Beschämung empfunden, daß sich de Jong als

Unsere ZVeitniaelilskurrtzesekielile

Der
ciie

Ein heiteres Erlebnis auf eine, schwäbischen
Weihnachtsmesse

Es schlug sechsmal, als ich durch die
Sperre auf den schwach erleuchteten Bahn¬
hofsplatz trat . Eine fremde, unbekannte Stadt
im Dunkel und noch ganze zwei Stunden bis
zum Beginn der Aufführung , die ich bespre¬
chen sollte. Langsam ging ich mit dem Strom
der Menschen eine Straße entlang . Der
Schnee fiel sachte in leichten Flocken und
versteckte die Lichter und Auslagen hinter
einem Schleier. Ab und zu klangen windver-
wetzt orgelnde Tanzmelodien herüber.

Bei der Biegung der engen Straßen blieb
ich unwillkürlich stehen. Da lag das Münster,
von Hellen Scheinwerfern beleuchtet mit dem
ganzen Wunderwerk seiner Bogen, Figuren
und Filigranrosetten . Unten waren Zelte
ausgeschlagen. Unten orgelten und jubilierten
Karussells und Luftschaukeln. Da waren
bunte Buden und lobpreisende Verkäufer:
Weihnachtsmesse!

Die Menschen drängten mich durch die
Straßen — ein unablässiger Strom , vorbei
an den Schaufenstern.

„Jetzt hätt ' i halt den richtigen Appetit
uff 'n Roschtbrate . . .". sagte vor mir jemand
und nannte den Namen eines Gasthofes. Er
hatte mir aus der Seele gesprochen — ich
machte mich auf die Suche.

Es dauerte seine Zeit , bis ich in dem
Qualm der Zigarren und dem fröhlichen
Durcheinander einen Platz gefunden hatte.
Plötzlich saß ich dann inmitten einer bier-
und weinseligen Gesellschaft und wurde
selbstverständlich mit ausgenommen in den
Kreis. -So recht schwäbisch ging's zu. Tie
Witze waren gut — wenn sie auch an Ein¬
deutigkeit nichts zu wünschen übrig ließen —
wir lachten herzlich — und laut ! Alles ging
gut, bis die Kellnerin kam und ich nun not¬
gedrungen bestellen mußte.

Da aber war das Unglück geschehen —
vor Schreck erstarrte die ganze Tischrnnde:
ich sprach Schriftdeutsch-Hochdeutsch, nicht
ein einziges schwäbisches Wort war darunter.
— Um Gottes willen, wer mochte ich feint
Tie unausgesprochene Frage spiegelt sich in
allen Gesichtern. Um meine Ungesährlich-
keit zu bezeug",,, fragte ich meine rundliche
Nachbarin nach dem Theater.

„Aah. Sie sind wohl Schauspielerin ?"
..Nein, das bin ich nicht." Enttäuschte Ge¬
sichter in der Runde.

Aber als die kleine Frau mich dann fragte,
ob die Knöpfe an meinem Kleid wohl gekauft
seien, oder ob man sie wohl auch selbst
machen könnte und als wir uns beide an-
gelegentlich darüber beratschlagten, da war
ich wieder in Gnaden ausgenommen.

Doch das Unglück schreitet schnell. Durch
den Zigarrennebel tauchte eine graue Uni¬
form und ein langschleisender Säbel auf.
Das Ganze war aus der Nähe betrachtet ein
Leutnant.

Er setzte sich— welch Zufall — an unseren
Tisch, mir gegenüber. (Verständnisvolles
Augenzwinkern untereinander . . . aha, nun
paß aber mal auf !) Da wir , der Leutnant und
ich, uns gegenüber saßen, mußten wir uns
notgedrungen ab und zu ansehen, und da der
Tisch nun schon eine kleine Gemeinschaft der
Fröhlichkeit bildete, kam es denn, daß auch wir
zusammen sprachen, wobei jedesmal lautlose
Stille in der Runde eintrat.

„Gnädiges Fräulein wollen ins Theater?"
fragte der Leutnant . (Hand auf's Herz, er
sagte „gnädiges Fräulein ", die Tischrnnde ver¬
gaß sogar darüber das Augenzwinkern.).

Das war der Auftakt.
„Ich wäre ja auch gerne gegangen, aber es

ist bereits alles ausverkanft."
„Je , ischo alles ausverkauft, des weiß i",

bestätigte schadenfreudig der Nachbar zurLinken.
„Ach", meinte ich, und lachte innerlich, denn

jetzt mußte für die anderen die Bombe Platzen,
„ich werde Wohl für Sie noch eine Karte be¬
kommen können, ich werde mal telephonieren."

Durch das Glas der Telephonzelle sah ich, wie
der bewußte Nachbar zur Linken eifrig warnend
auf den Leutnant einsprach.

„Sie können mit mir gehen, ich bekomme
zwei Plätze, sagte ich so ruhig , als ob das
die selbstverständlichste Angelegenheit sei.

„Ja . aber es ist doch schon seit heute
mittag ausverkanft !" sagte drohend und
mißtrauisch der Nachbar.

„So ?" machte ich nur und lächelte.
Die gesamte Tischrunde hätte nun gerne

den Leutnant vor mir bewahrt , denn etwas
stinimte da nicht. Aber der Leutnant war
mutig , wie es ja sein Beruf verlangt , er
wagte das „Abenteuer".

„Wissen Sie . gestand er draußen , was
mein Nachbar zu mir sagte?"

„Keine Ahnung !"
„Mensch, wollen Sie wahrhaftig mit dem

Fräulein ins Theater ?"
„Ja , warum denn nicht?"
„Na , dann passet Se aber ans, do werdet

Sie Ihr Geld scho los werde!"
„Na, dann Passen Sie nur aus", lachte ich

nur und verlangte an der Kasse meine
Karten.

„Ja . wieso denn", nieinte der Leutnant,
als ich sagte, daß Karten nicht zu bezahlen
seien.

„Nanu ", sagte er dann wieder, als unsere
Plätze im ersten Rang neben denen des Bür¬
germeisters waren , den ich aber offensicht¬
lich nicht zu kennen schien.

Nun war es dem Leutnant nicht mehr ge¬
heuer — schon gar nicht, als ich ihm sagte,
daß ich noch mit dem Nachtzug zurück müsse,
weil ich noch bis zum Morgen einen Auftrag
zu erledigen habe. Als ich ihn dann in dm
Panse noch nach seinem Truppenteil und
nach dem Verlaus des Manövers fragte , da
konnte ich ihm seine Gedanken von der Stirn
lesen: Aha, Spionin , mochte er -wohl denken,
aber mich kriegst du nicht in die Falle.

Nach der Pause war er liebenswürdig wie
zuvor, aber von einer eisernen Zurückhaltung.
Viel mehr als „Ja " oder „Nein" bekam ich
nicht zn hören.

„Sie werden mich Wohl an den Nachtzug
bringen?"

„Aber selbstverständlich!" Ritterlichkeit und
drohender Verdacht spiegelten sich in seinem
jungen Gesicht.

Stuf dem Bahnsteig gingen wir schweigend
ans und ab, bis der Zug in die Halle brauste.

Am offenen Fenster sagte ich ihm dann, als
der Zug schon anfuhr : „Sehen Sie , Herr Leut¬
nant , diesmal sind Sie noch gerade an der
Gefahr vorbeigegangen — aber dennoch— ich
bin nicht Spionin , sondern ,nur ' Journalistin ."
Schon aus der Entfernung schrie ich: „Ver¬
gessen Sie nicht den Bericht in der Morgenaus¬
gabe zu lesen."

Dann hatte die Dunkelheit sein überraschtes
Gesicht verschlungen.
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Holländer so für Fröhlich eingesetzt. Hätte er es
rvohl getan? Gerade für Fröhlich? Kaum. -
Gute Leute. Fröhlich und Co., sauber von Ge¬
sinnung, fleißig bieder. Trotzdem. . .

Er sprang auf und schüttelte die letzte Müdig¬
keit ab. nichts von Deutschen sehen und hö¬
ren. Darum steckte er ja hier oben in der Ein¬
samkeit von llbandi . baute sich seinen Tabak und
war allein mit seinen Schwarzen.

„Njong." er klatschte laut in die Hände
„Rassierwasser".
— - - M ..

De Jonqs Auto war im Gegensatz zu Hart¬
manns Klapperkasten ein Wagen neuester Kon¬
struktion. Er befand sich um diese Stunde
auf halber Höhe der Eargassaberge und kletterte
geschickt die steilen Kurven der neuangelegten
Autostraße empor. Rechts und links standen dick¬
blätterige Papayabäume, die wie grüne Rie¬
senweiber, breithüftig zur Seite der Straße hock¬
ten und einen bitterlichen Geruch entströmten.

De Jong witterte mit vorgestrecktem Kopf vor
sich hin. Er liebte diesen bitterlichen Duft, das
war doch etwas anderes, als der süß betäubende
Geruch in der Ebene um Ndogassa. Verfluchtes
Stück Land, diese Ebene, verdammter Herd, auf
dem der Teufel sich seine Suppen kochte. Hart¬
mann hatte es gut, saß da oben in reiner Hö¬
henluft, ungeschoren von einem Duvois, auf bri¬
tischem Mandatsgebiet, eine halbe Wegstunde
der französischen Mandatsgrenze entfernt. Kunst¬
stück, sich da als freier Mann zu fühlen. In
Ndogassa gehörte eben schon mehr dazu.

De Jong schaltete einen anderen Gang ein.
Aus diesen Besuchsfahrten zu Hartmann chauf¬
fierte er allein, ohne Begleitung. Hier wollte
er ganz privat sein.

Sein braunes Ledergesicht hatte etwas Zeit¬
loses, es konnte sünfzig sechzig Jahre alt sein.
In Wirklichkeit war de Jong achtundfünfzig und
seit etwa dreißig Jahre » in Kamerun. Er
hatte die Entwicklung des Landes unter den
Deutschen miterlebt, als ganz junger Arzt. Erst
in Duala an der Küste, dann in Buabindi,
schließlich er mit dem Vau der Nordbahn immer
weiter nach Norden gezogen, der gesuchteste Arzt

für die Bahnarbeiter und Händler. Zuletzt war
er in einer vorgeschobenen Station des Hoch¬
landes hängen geblieben. Im Kriege wurden
Deutsche. Franzosen und Engländer mit der glei¬
chen unerschütterlichenRuhe von ihm behan¬
delt. De Jong bekannte sich zu keiner Nation, er
stand gleichsam über ihnen. Die wunderbare
Maschinerie eines menschlichen Körpers war das
Bestimmende für sein Interesse. Und darüber
hinaus die Einordnung dieser Maschinerie
in den großen Maschinensaal der Schöpfung.

Merkwürdigerweise taten ihm die Franzosen
später nichts, obgleich er. nur der Abstammung
nach Holländer, aus Deutschland gekommen. Im
Gegenteil. Man zeigte einen scheuen Respekt vor
dem Manne mit dem undurchdringlichen Leder¬
gesicht und den intelligenten Arzthänden. Au¬
ßerdem brauchte man ihn. Aerzte waren knapp,
und die Tropenkrankheiten hatten seit dem Krie¬
ge diesen Mangel ausgenutzt. De Jong durste
auf Station Mgungewe bleiben. Er zog es je¬
doch vor. in die Ebene hinunterzugehen, wo die
von den Deutschen vordem so wirksam bekämpfte
Schlafkrankheit von neuem aufgetreten war.

Seit sieben Jahren leitete er das Hospital von
Ndogassa, dem ein Laboratorium zur Untersu¬
chung von Drüsensekreten angegliedert war. Das
Laboratorium war seine Schöpfung.

Seine Beziehung zu Hartmann reichte weit
zurück. Dreißig Jahre . Damals hatte er den 14-
jährigen einzigen Sohn des Ingenieurs Hart¬
mann, der den Bahnbau leitete, durch einen
raschen chirurgischen Eingriff von den Folgen
eines giftigen Schlangenbißes geheilt. Der Le¬
bensretter wurde zum heldischen Vorbild des be¬
geisterten Knaben, dann zum glühend verehr¬
ten Ideal des Afrikaners, später zum Freund.
Wenn auch der Freundschaft zwischen den beiden
Männern von jeher eine stillschweigende Distanz
anhaftete, die im Altersunterschied, in der Ver¬
schlossenheit beider und in den verschiedenen Er¬
fahrungen begründet war. Es gab da Bezirke
in ihren Seelen, die sie ängstlich voneinander
hüteten. Innerste Noblesse bestimmte beide, sich
in manchem vor einander zu verbergen —.

(Fortsetzung folgt.)
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Konferenz
der Weihnachismanner

Vom rechten Schenken
Schüchtern fing das erste Frühstückspapier

aa zu knistern, und die erste Lampe wurde
ausgeknipst. Der Dezembermorgen lastete
so grau , von dichten Flocken durchrieselt, daß
man morgens um 9 Uhr 15 noch LiA im
Büro brauchte.

Und jetzt war wirklich Frühstückspause!
Müller zwo, die ulkige Nudel , pfiff diskret
aber hörbar auf seinem Hausschlüssel, — sei¬
ner Dampfsirene für die Westentasche. Das
war jeden Morgen so, dann rückten überall
die Stuhlbeine , überall knisterte das Stul¬
lenpapier und man setzte sich gruppenweise
zusammen. Müller zwo, Brennicke und
Schulze, die drei Unzertrennlichen, saßen in
ihrer angestammten Fensterecke und sahen
auf den Platz hinunter , wo der Weihnachts¬
markt rings um die Kirche aufgebaut war.

„Tja ", sagte Schulze schmunzelnd, „jetzt
treffen sich nun unsere Frauen beim Kauf¬
mann oder auf dem Markt und haben Ge¬
heimnisse miteinander . Als ich gestern nach
Hause kam, stand gerade meine Frau mit
der Flurnachbarin auf der Treppe und sagte:
,Pscht, mein Mann kommt!' Ich wette, die
Nachbarin weiß schon, was mir der Weih¬
nachtsmann bringt"

„Na , sag mal, was leistest du denn dieses
Jahr als Weihnachtsmann , ich könnte noch
ein paar Anregungen brauchen", meinte
Brennicke, „es ist immer so furchtbar schwer,
das Richtige zu finden, man rennt dann ver¬
zweifelt herum, kauft im letzten Augenblick
bestimmt das Verkehrte, und nachher wird
dann umgetauscht. Schenkt man als nüch¬
terner Mann der Zahlen Praktisches, dann
werden die Gesichter lang und es heißt : Zu
Weihnachten gehört festlicher Schimmer und
ein bißchen bunte Kinderromantik , zu Weih¬
nachten erwarten wir alle wieder das große
Wunder, ' schenkt man aber , was man sich
so unter dem großen Wunder vorstellt , —
unter erheblichen Opfern meistens, — dann
heißt es : So unvernünftig können auch nur
Männer verschwenden, oder : Aber Vater,
was soll ich denn bloß mit solchem Luxus
in unserm bescheidenen Haushalt anfangen!
Recht kann man es nie machen."

„Du bist ein unbegabter Kerl , Fritze, das
habe ich dir schon in der Untertertia immer
gesagt," behauptete Schulze heimtückisch, —
„praktisch und festlich, das läßt sich wunder¬
bar vereinen , wenn man sich nur die Mühe
macht, sich in die Aufgabe des Schenkens
zu vertiefen . Wenn du natürlich irgend¬
einen Massenartikel kaufst, der nichts zu ge¬
ben hat , als seine Nur -Zweckmäßigkeit, dann
hat deine Frau recht, oder wenn du ihr
wahllos irgendeinen eiskalten Luxusgegen-
stand schenkst, der wohl zu einer oberflächli¬
chen Mondänen , aber nicht zu deiner lieben,
bescheidenen Frau paßt , dann darfst du dich
nicht wundern , wenn sie sich nicht freuen
kann.

Also, kauf mal was vom Handwerker,
dann wird deine Frau bestimmt ihre Helle
Freude haben und die Weihnachtsgans
schmeckt dir nochmal so gut ! Geschirr ist

Oer WelbnscbtsKutscbein cker, Ilsnckvorbs

doch z. V. gewiß etwas sehr Praktisches und
es kann außerdem auch ein sehr poetisches
Geschenk sein, das täglich neue Freude macht,
und deiner Frau die manchmal nüchterne
Hausarbeit vergoldet, wenn du es richtig
aussuchst. Weißt du, daß es in Deutsch¬
land noch unendlich viel Haustöpfereien gibt,
die beste alte Tradition pflegen und We¬
sensart und Temperament von Volkstum
und Landschaft in ihrer Arbeit ausdrücken?
So ein paar bunte Teller aus Schlesien, eine
handfeste Eintopsschüssel aus Bunzlau oder
ein Satz lustig bemalter Milchtöpfe aus
Hessen, — wem sollten die wohl keine Freude
machen? Sie haben ja soviel Lebensfreude
in sich, weil es Spatz macht, so etwas zu
schaffen, und diese Freude geben sie an jeden
weiter , der sie in die Hand nimmt . Und
dabei kosten solche lebendigen Dinge, die uns
liebe Freunde werden, nicht mehr als nüch¬
terne , nur zweckmäßige Gegenstände. Paß
mal auf , wie deine kleine Frau beim Kochen

wem Schenken nur äußere Pflicht ist, der
läßt es lieber , denn er wird nie richtige
Freude bereiten können."

„Der Schulze hat vollkommen recht," sagte
Müller zwo nachdenklich, „und es ist noch
etwas anderes dabei, was einem die Hand¬
werksarbeit so nahe bringt . Man weiß,
daß sie haltbar und von Dauer ist. Gute
Handwerksarbeit täuscht nichts vor , sie hält,
was sie verspricht. Der Handwerker ver¬
steht was von seinen Werkstoffen, und er
weiß, wenn eine Arbeit gut und dauerhaft
werden soll, muß er auch gutes Material
nehmen. Und wie schön sind oft die natür-
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zu singen anfängt , wenn erst die bunten lich gewachsenen Werkstoffe, die der Hand-
Teller mit den lustig singenden Vögeln in werter mit sicherem Auge und Gefühl aus-
ihrer blitzblanken Küche stehen! wählt!

Man sollte immer nur das verschenken, Ich habe für meine Frau beim Drechsler
was einem so richtig aus dem Herzen kommt, eine Pellkartoffelschüssel aus fast weißem,

wunderschön gemasertem Ahornholz gekauft,
und ich bin sicher, ich habe ihren Geschmack
genau getroffen . Schön gemasertes Holz
macht ihr solche Freude , daß sie es immer
streicheln möchte, auch den fichtenen Brot¬
teller vom vorigen Weihnachtsfest behandelt
sie als etwas ganz Besonderes . Ich schlage
vor, kommt alle am zweiten Feiertag zum
Kaffee und besichtigt uns als restlos glück¬
liche und richtig beschenkte Familie , — übri¬
gens, was bekommt denn dein Herr Sohn,
bleibt es bei der Eisenbahn ?"

„2a , ich habe schon eine gekauft, und ich
glaube , ich rutsche mit dem Jungen um die
Wette auf den Knien hinter der Eisenbahn
her," meinte Brennicke.

„Eisenbahn ist bestimmt schön," sagte
Müller , „und der große Wunschtraum aller
Jungens ohne Altersgrenze nach oben, —
aber ich finde, man muß auch mal irgend¬
wo ankommen, sonst wird man vom vielen
Eisenbahnfähren müde. Ich rate dir , sieh
dir mal die schönen Baukästen an , die die
Handwerker in der bayrischen Ostmark, im
Erzgebirge und in Thüringen machen, da¬
mit könntet ihr die schönsten alten Städte
und Sommerfrischen an der Bahnlinie auf¬
bauen , und ich finde, ein paar Bäume an
der Bahnstrecke könnten auch nicht schade«,
schon des Schattens wegen im Sommer ."

„Und ich wette , das Schönste wißt ihr noch
gar nicht!" Die andern spitzten neugierig
die Ohren , — „daß man nämlich auch Hand¬
werksarbeiten schenken kann, die man auf
keinen Weihnachtstisch legen könnte. Hör
mal , Brennicke, ich habe da einen Tip für
dich. Neulich hatte deine Frau gerade mal
eure Zwillinge bei den Ohren , weil sie mit
ihren Indianertänzen auf dem Sofa , — sie
schlagen ganz nach dir , Brennicke, — ein
paar Sprungfedern durchgetanzt hatten.
Sie legte gerade ganz verschämt ein großes
Kissen auf den Schaden. Da legst du nun
zu Weihnachten deiner Frau einen Gut¬
schein auf den Tisch, auf dem steht: Fritz
Brennicke schenkt seiner lieben Lotte die In¬
standsetzung des Sofas zu Weihnachten. Und
auf der Rückseite steht der Name des Pol¬
sterers und die Vereinbarungen , die du mit
ihm über Arbeit und Preis getroffen hast.
Nach dem Fest kann dann deine Frau die
Arbeit machen lassen, wenn es ihr am besten
paßt ."

Vom Turm schlug es K-IO. „Hiermit hebe
ich die Sitzung der Weihnachtsmänner auf,"
sagte Müller zwo trocken, und pfiff diskret
aber hörbar auf seiner Hausschlüssel-Dampf¬
sirene. Margret Schonert

Fröhliche Gabe mach! fröhlichen Nul
Das Weihnachtsfest, mit seiner schönen

Sitte des Schenkens, erinnert uns an die
sinnvollen Schenksprüche des deutschen Sprich¬
wörterschatzes. All diese Sprüche sind Zeugen
alter Schenkgewohnheiten, die sich aus fern¬
sten Jahrhunderten zu uns herübergerettet
haben. Mannigfache Schattierungen der
Schenksitte sind in diesen Sprüchen ein¬
gefangen : sie geben auf jede Frage deutlich
Antwort.

M »s fröhlich und gern gegebene Geschenk
erhält in den Sprüchen großes Lob; so sagt
ein Sprichwort „Fröhliche Gabe macht fröh¬
lichen Mut ", aber „Eine unwillige Gabe ist
eben keine Gabe" . Walther von der Vogel¬
weide dachte hierüber nicht anders . Er
hinterließ uns den Sinnfpruch:

Du solltest lieber freudig geben tausend
Pfund,

Als dreißigtausend ohne Freud '. Dir
ist nicht kund,

Wie man mit Gab' erringet Preis und
Ehren.

Mehr noch als „Preis und Ehren ", auch
Gunst, Zuneigung , Freundschaft und Liebe
weiß ein rechtes Geschenk zu erzeugen. Seit
Menschengedenken hat sich daran nichts ge¬
ändert , wenngleich sich auch die Formen des
Schenkens und die Geschenke selbst vielfach
gewandelt haben. Wie einst, so ist auch heute
noch das Geschenk ein starkes Bindemittel der
Menschen untereinander . Das lockere und
abgegriffene Schlagwort : Kleine Geschenke
erhalten die Freundschaft, ist eine neuzeit¬
liche Bestätigung . Vielseitiger spricht sich ein
alter Spruch darüber aus ; er lautet:

Gab macht taub , macht Glaub , den Rich¬
ter blind , das Kind still, das Weib wil¬

lig, den Taglöhner hurtig , Len Narren
fröhlich, den Weisen munter , den Pfaffen
andächtig, den Feind zum Freunde,

woraus man wohl den untrüglichen Schluß
ziehen darf „schenken tut niemand kränken".
Vorsorglich aber weist das Sprichwort
„Schenken und wieder Schenken erhält gute
Freundschaft" auf die Gegenseitigkeit hin,
die doch erst eine rechte Eeschenkfreudeaus¬
löst.

Freilich ! Um den geldlichen Wert eines
Geschenkes darf es nicht gehen ; deshalb
meint auch ein Spruch „Man soll nicht auf
die Gabe sehen, sondern auf die Hand",
denn allein der gute Wille macht die Gabe
angenehm und „Kleine Gaben erfreuen
auch!" In Freidanks „Bescheidenheit" aus
dem dreizehnten Jahrhundert steht der
Spruch:

Wer gibt , was er nur schwer entbehrt,
Die Gab' ist hohen Lohnes wert.

Dieser Gedanke entspricht vollkommen
unserem heutigen Empfinden , auch wir pfle¬
gen den Groschen des Unbemittelten höher
zu schätzen, als die Mark des Reichen.

Auch das „Wie" des Schenkens ist in den
Sprüchen nicht vergessen: „Stille Gabe, lau¬
ter Dank" heißt ein schönes Sprichwort , das
zu Eeibels Worten paßt : „Wenn du gibst,
gib ungesehen . . ." Ein anderes Sprich¬
wort schließt sich den beiden an , es spinnt
gleichsam den aufgenommenen Faden fort,
indem es fordert:

Wer was schenkt, der schenk was guts,
So weiß man ihm Dank.

Damit ist das Geschenk völlig gelöst von
aller Aeußerlichkeit, es ist kein Blendwerk
für den Augenblick, sondern gehaltvoll und
von langer Dauer . Damit ist gleichzeitig
die Grundfrage des Schenkens überhaupt be¬
rührt , aber auch der Punkt erreicht, wo die
Meinungen sich trennen , versteht doch nicht
jeder unter einem „guten Geschenk" das
gleiche. Das Sprichwort „Schenk und Ge¬
ben sind Zeugen der Liebe" gibt uns jedoch
einen Fingerzeig . Es erwartet nämlich,
daß auch die Liebe des Spenders im Ge¬
schenk spürbar ist, was in der Tat bei einem
wohldurchdachten und von Herzen kommen¬
dem Geschenk der Fall ist. Ein solches Ge¬
schenk wird immer „was Gut 's" im Sinne
des obigen Sprichwortes sein, etwas von
bleibendem Werte , das weit über Weih¬
nachten hinaus , ja noch nach Jahren erfreut.

Als Beispiel für ein solches diene die Le¬
bensversicherung, die als volkswirtschaft¬
licher Faktor für uns Deutsche von beson¬
derem Interesse ist. Sie ist so ein Geschenk
von bleibendem Werte , das von Weih¬
nachten zu Weihnachten an Beliebtheit ge¬
winnt . Sie vereinigt alle Merkmale eines
guten Geschenkes in sich und stiftet noch nach
Weihnachten Segen und Freude ; wenn viel¬
leicht die meisten Geschenke an Wert einge¬
büßt haben, ist dieses noch in seinem vollen
Werte erhalten . Hinzu kommt die sittliche
Bedeutung dieses Geschenkes. Es gibt dem
Familienvater die Möglichkeit, die ungewisse
Zukunft seiner Angehörigen zu sichern, vor
allem für den Fall , daß ihn das Schicksal
vorzeitig abberufen sollte. Daneben verrät
dieses Geschenk Uneigennützigkeit im schön¬
sten Sinne des Wortes , ohne die kaum ein
rechtes Schenken möglich ist. Es bestätig:
das Sprichwort „Wohltun fängt zu Hause
an ". Als Lohn vermittelt es schließlich dem
Spender das beruhigende Gefühl, seine Lie¬
ben versorgt zu wissen, deren Dank er sich
mit diesem Geschenk für immer gesichert hat.
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